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Vorrede.
Geneigter Leſer.

Egsenwartige Schrifft iſt ein Extract ei—
 ner groſſern Lateiniſchen Commenta-
m tion de Litteris hHumanioribus, welche

auszuſttzen

 voreiniger Zeit zu ſchreiben angefan
gen, wegen anderer Arbeiten aber

noch denjenigen gedienet werde, welche es theils ge—
wünſchet, theils zum offtern begehrt, oder es wenig
ſtens gerneſehen, daß ihnen von ſolchen ſtudiis præ-
paratoriis, welche der Grund und Schluſſel hoherer
Wiſſenſchaften fuglich mogen genennet werden,
ſummariſche Rachricht ertheilet werde, ſo habe ich
aus gedachtem weitern Aufſatz, einen kurtzen doch
meines Erachtens hinlanglichen Auszug in ſolcher
Methode gemacht, darinnen dieſe Materie bis dato
von niemand abgehandelt worden, und ihn un—
ter dem Titul einer Einleitung zu ediren, unter
ſchiedlicher Urſachen und Umſtande wegen mich
entſchloſſen. Gleichwie aber meine Abſicht in die—
ſer Arbeit nebſt GOttes Ehre, der wahre Rutzen der
ſtudirenden Jugend geweſen, ſo hoffe auch, es wer
de Anfanger nicht gereuen durffen, ein Stundlein
auf Durchleſung dieſer kurtzen und deutlichen Ein—
leitung gewendet zu haben.
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Regiſter der Capitel.
Das J. Cap. Von dem Urſprung, Namen. und Beſchaf

fennheit der ſchonen Studien.Das II. Cap. Von den Wiſſenſchaften ſo tigentlich Lit-

teræ humaniores genennet werden.
Das III. Cap. Von dem wahren Werth dieſer Wiſſen

ſchafften.Das IV. Cap. Von dem Gebrauch und Mißbrauch, Hin

derniſſen und Mittel, ſo ſich in Excolirung dieſer
Wiſſenſchafften zeigen.

Das V. Cab. Von dem Abund Zunehmen der ſchonen
Wiſſenſchafften.

J. Abtheilunct. Von dem Ab und Zunehmen, ober
fatis litterarum humaniorum.

II. Abtheilung. Von den Urſachen deß heut zu Ta
 ge anſcheinenden Verfalls dieſer Wiſſen

ſchaften.



Das J. Capitel.
Von

Dem Urſprung. Namen und
Beſchaffenheit der ſchonen

Studien.

ſ. J.
Leichwie alle gute Kunſte und
Wiſſenſchaften von GOTT,
dem Urſprung alles Guten her
kommen: alſo ſind inſonderheit

W die ſo genannte freye Kunſte und
gelehrte Wiſſenſchafften ein

dles Geſchenck des Himmels, welches GOtt,
em, durch den betrubten Sundenfall verderb
n, und zur Erkantniß des Guten untuchtig ge
nachten Menſchen darbietet, ihn dadurch eini
ermaſſen, von der anklebenden Thorheit, zur
»ahren Weißheit und Gluckſeeligkeit zu fuh
en. Man hat alſo die Gelehrſamkeit, als eine

A 3 Hand



6 Das J. Cap.
Handleitung und Vorbereitung zur Weisheit
und Klugheit billig anzuſehen, und auch zu ge
brauchen.

Es wird der Nutzen und Vorzug, welchen ein
Gelehrter vor andern hat, von dem Griechiſcheu
Poeten Menandro gar ſinnreich in folgenden
Vers beſchrieben, Aunasv og[ο ei prον
res yeriurÏ) das iſt: die Gelehrten haben
noch einmal ſo guteEinſicht als andere. Ein meh
rers kan aus P. CunæiOration de necesſitate &c
præſtantia litterarum, (ſo pag. 21. in ſeinen
von Cellario edirten Orationibus zu finden)
erſehen werden. Conf. Herrn Harbeyrac von
gleicher Materie gehaltene und edirte Oration.
darinnen er den Nutzen der Gelehrſamkeit aus
dem Jure naturæ erweiſet.

g. lI.Eben dieſes iſt auch von denen Wiſſenſchaf
ten zu gedencken, welche man unter die ſo genann
te litteras humaniores, oder. ſchone Studien
rechnet, als von welchen hier eigentlich zu han

deln iſt.

g. m.Jhren Urſprung hat man nicht ſo wol beyden
Griechen und Romern als vielmehr bey den
Barbarn zu ſuchen, von welchen die Griechen
wie in andern Stucken der Gelehrſamkeit, ſo
auch in dieſem das meiſte erlernet haben, ob ſie es
gleich nicht geſtehen, und das Gegentheil zu be
haupten ſich ehemals viele Muhe gegeben.

Das



Das J. Cap. 7
Das bey den Egyptiern faſt eben ſolche propæ-
deumata ublich geweſen, als bey den Griechen
nachmals in Schwang gekommen, erweiſet der
fleißige und gelehrte Hr.KReimmann in ldea ſy-
ſtematis Antiquitat. Xgypt. S III pag. 6.
hiemit wird aber nicht gelaugnet, daß die Grie—
chen, ſo wol dieſe als auch andere Wiſſenſchafften
in beſſere Ordnung und Richtigkeit gebracht.

g. F V.
Es hielten nemlich die Griechen in Unterrich

tung der Jugend folgende Ordnung. Erſtlich
mußte ihr Grammatiſtice oder die Leſe-und
Schreibe-Kunſt beygebracht werden. Hierauf
folgete Gymnaſtice; welche in artigen Exer-
citiis des Leibes beſtunde, damit auch die Muſie
und MahlerKunſt gemeiniglich verbunden wa
ren. Nachmals wurde die Jugend in mathe-
matiſchen Diſciplinen, fürnemlich in der Re
chenKunſt, Geometrie und Aſtronomie un-
terrichtet. Und endlich wurde ſie zur Erlernung
der Grammatie und Rhetoric angewieſen.
Dieſe ſamtliche Wiſſenſchafften, ſind als eine
Vorbereitung unter dem Namen der propæ-
deumatum von denen erfordert worden, die zur

Philoſophie ſich applicirenwolten.
Hievon hat lovveriur in dem Buch de Pohyma-

thia und lVoſſiut de Phnologia weutlanftigen
Bericht gegeben. Es mag auch die gelehrte
Piſſertation des Herrn Cantzlers vonCudwig,
ſo er ehemals de hiſtoria quadripartntæ Eru-
ditionis gehalten nachgeleſen werden.

A4 J. V.



8 Das J. Cap.
J. V.Von den Griechen find beſagte Propædeu-

mata auf die Romer gekommen, welche aber ei
ne kleine Veranderung hierinnen vornahmen;
Die Jugend wurde bey gar fruhen Jahren zur
Sprach-Red- und Dicht-Kunſt angehalten,
um ſo wol die Griechiſche als auch Lateiniſche
Poeten und Geſchichtſchreiber leſen und verſtehen
ju konnen. Waren ſie mit dieſer Arbeit fertig,
ſo ſtunde ihnen frey die Lectionen der Philoſo-
phen zu beſuchen.

Davon geben inſonder heit Cellartur in Diſſert.

de ſtudiis Romanorum litterariis in vrbe
provinciis; und Conringius de ſtudiis littera-
libus orbis Rom weitere Nachricht.

ſ. VI.Dieſe Studia wurden vondenen Romern hu
maniora oder ſtudia humanitatis genennt, weil
ſie das von Natrur unwiſſende und thieriſche Ge
muth des Menſchen, in einigeOrdnung bringen,
und zur Erkantniß des Guten und der Wahrheit
den Weg bahnen, anbey auch ihren Mund be
redt und angenehm machen ſolten. Wiewo
len nicht zu kaugnen, daß fie der Gelehrſamkeit
uberhaupt ein groſſeres Vermogen beygelegt, als
ſolche wircklich beſitzet, indem ja offenbar iſt, das
faſt keine Leute, ſo wol in alten als neuen Zei
ten, weniger Tugend und humanitæt be—

ſeſſen,



Das J. Cap. n
ſeſſen, als welche mit dieſem Namen geprah—
let. J 9

Die angefuhrte Urſach dieſer Benennung giebet
JpA. Gellius in Noctibus Atticis L. XIII. c. 16.

und auch Cicero hin und wieder, woraus zugleich
erhellet, daß dieſes diejenigen Wiſſenſchaften
ſeyen, welche die alten humaniora oder humn-genennet, wolen nicht zu laug- 4

nen iſt, daß erwehuter Autor zuweilen auch die
Philoſophie und Jurisprudenz unter dieſem I

Namen begriffen. Sonſten werden ſie auch
unter dem Titul der Phiiologie, ſo ferne ſolche —5

in weiterem Verſtand genommen wird, geſetzet. frvi

Giehe des ſeel. Herrn D. Rechenbergii nutzli-ches Buchlein de ſtudiis Academicis; Herrn  i.

Prof. walchens lHliſtor. Criticam Lat. Ling. J

in Prolegom. auch Voſſium de Philologin

g. VII.
Weil inſonderheit bey den Romern, niemand

zu offentlichen EhrenAemtern befordert wurde,
der in dieſen Studiis nicht wol bewandert war;
ſo iſts geſchehen, daß ſolche in gar groſſe Hoch.

achtung gekommen, und mit vielen Lob-Spru n
chen erhoben worden. Man nennte ſie: artes

S litteras liberales, ingenuas, elegantiores,
meliores, manſuetiores, bonas, honeſtas,
welches wir Teutſchen mit dem Namen der frey J

en Kunſte, ſchonen ſtudien und galanten Wiſ- 1
ſenſchafften guszudrucken pflegen.

Ol c c2



Das J. Cap.

Daß dieſe Wiſſeuſchaften den andern zur Zierde
gereichen, wird zwar nicht gelaugnet, ob aber
nicht zuweilen mit dergleichen elogiis das rechte
Ziel uberſchritten werde, laſſe ich einem jeden
zu eigener Erwagung uber. Bey den Franzo
ſen iſt der Name belles lettres gar bekant und ge

wohnlich.

ſ. VIII.Diejenige, ſo dieſe Wiſſenſchafften, ſo wol
ffentlich als privatim profitiret und gelehret,

rden Rhetores und Grammatici, deßglti
n Critici, Philologi, Profeſſores, Magi-
„ja wol gar Polyhiſtores genannt.

Su—ddi

Graminatici waren ehemals angeſehene und
gelehrte Leute, die nicht alleiu Graimmaticam,

ſondern auch Khetoricam, Poëfin, Antiquita-
tes und Hiſtoriam docirten, inſonderheit aber
der Criticorum Dienſte verſahen. Dahero
es auch gekommen, daß ſie mit oben erwahnten
Tituln beehret worden. Jn den neuern Zeiten
haben ſtch inſonderheit Antonius Nebriſſenſis
und Angeluc Politianur mit dem Titul eines
Gramingatiei ſehr vieles gewußt. Craliger
hingegen, hat dagegen, als ein Schimpffwort,
offentlich und mit groſſem affect proteſtiret.
Morinnen eigentlich derGrammaticorum Amt
und Verrichtung beſtanden, haben Voſſiur in L..
de Philologia und Morheſiur in olyhiſtore
T. LI. IV. p.173. weitlauftig erwiefen.

S. IX.Nun iſt noch die Frage ubrig, ob dieſe Wiſ
nſchafften zur wahren Gelehrſamkeit gehoren?

Eini



Das J. Cap. 11
Einige thun hiebey der Sache zu wenig, indem
ſie ſolche als bloſſe Verbal-Wiſſenſchafften an
ſehen, die weiter nichts als ein Inſtiuumentum
der Gelehrſamkeit ſeyen; andere thunder Sa
che zu viel, indem ſie diejenige faſt alleinals Ge—
lehrte wollen gehalten wiſſen, die aus den litte-
ris humanioribus ihr großtes Werck ma
chen.

Herr Proſ. Walehius giebt ſich in ſeiner Diſſert.
cle litteris humanioribus groſſe Muhe das er
ſiere zu behaupten. Am andern Theil verſahe
es der beruhmte Caſaubonus, da er in den No-
ten ad Luetonium unter andern geſprochen:

Appello Philologiam hiſtoriæ rernm an-
ttquarum cognitionem, quas quii tenent, e-

aucliti proprie vocantur.

X.

Der mittlere Weg ſcheinet auch hier der beſte
zu ſeyn. Erſtlich wird voraus geſetzt, daß dieſe
Wiſſenſchaften zur Gelehrſamkeit, ſo ferne ſie
in weiterm Verſtande betrachtet wird, aller—
dings gehoren. Nachmalen aber iſt nicht zu
laugnen, daß die Sprachen lnſtrumenta der
Gelehrſamkeit ſeyn, (die man aber deßwegen
nicht gering zu ſchatzen, oder gar zu verwerffen
hat;) dahin auch die Khetoric und Poelie ſich
ziehen laſſen. Was aber die Hiſtorie und nach
ſtens connectirende Diſciplinen anbetriſt ſo

Weis



12 Das 1. Cap.
Weisheit und Thorheit; der Tugenden und
Laſter an die Hand geben, darnach der Menſch
ſich richten, und an anderer Gluck oder Ungluck,

klug und weiſe werden kan.
Von den erſten verdient geleſen zu werden des
hochberubhmten Herrn D. Langens Medicina
Mentis. P. VI.c.6G. Ob aberalle realitæt ei
ner grundlichen Wiffenſchafft der Sprachen,
da man deren cauſſas, proprietates und affe-
ctiones genar erkennet, auch daraus vieles zur
antiquitæt, hiſtorie &c. gehoriges erforſchet
und begreiffet, abzuſprechen ſey, laſſe ich dahin
geſtellet ſeyn, und erinnere hier nur beylauffig
daß Herr D. Rechenberg die Oratorie zur nutz-
lichen Gelehrſamkeit referire, J. de ſtudiis A-
cademicis c.J. ſh.5. p. 3. ſo iſt auch Herrn Praf.
Strunttens Diſſert. de vera linguarum eru-
ditione hier nicht zu vergeſſen.

Das II. Capitel
Von

Den Wiſſenſchafften, ſo ei—
gentlich litteræ humaniores genen

net werden.

g. l.
Amit wir aber aber wiſſen, was vor

Wiſſſenſchaften eigentlich zu den litte-
rie humanioribus gerechnet werden,

ſo



Das ll. Cap. 13
ſo will ich ſolche nach der Reyhe kurtzlich erzeh
len. Ein mehrers konnen die davon vorhande
ne Autores an die Hand geben. Es gehoren
hieher unterſchiedliche Scribenten, welche
eynuxnoααα, eine Einleitung zu den ſamtli-
chen freyen Kunſten und Wiſſenſchaften edi-
ret haben. Davon Morhofius in oben erwahn
ten Buch T. l. L. c.i. gedencket. Wie er
denn auch ſelber gar ſchone Nachricht von allen
dieſen Studien ertheilet. Jnſonderheit aber
konnen nutzlich gebraucht werden

B. Balbini eines bekanten Jeſuiten zu Prag,
Veroſitinilia humanioruim diſciplinarum.
Herrn D. Rechenbergs artiges Buchlein de
ſtudiis Academicis. Benjamin Hederichs
beliebte Einleitung zu den Philologiſchen und
Hiſioriſchen Wiſſenſchaffttn. UWeinrichii er—
leichterte Methode die humaniora mit Nutzen
zu treiben, anderer allhier zu geſchweigen.

S. llI.Erſtlich wird erfordert eine grundliche Er—
kantniß des Lrili ſo wol iu der Griechiſchen und
Lateiniſchen, als auch Mutter-Sprache. Da—
hero fangen wir auch billig den Creyß der ſcho
nen Wiſſenſchafften von den Sprachen an.

Es iſt dienmaterie de ſtilo, von vielen berubmten
Mannern unterſuchet, und abgehandelt worden,

unter welchen Praſchiur, Heinecciur und erſt
vor einem Jahr Cl. Ueiſſur die Sache vor an
dern wol einzuſehen und, vorzutragen ſchei—

nen. ĩ g. III.
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J. III.

Daß die Lateiniſche Sprache demjenigen, der
den Titul eines grundlich gelehrten Mannes
prætendiret, ſo wol wegen vieler in dieſer Spra
che geſchriebenen Bucher; als auch weil ſolche

die unter den Gelehrten gemeine Sprache und
privilegirte Dollmetſcherin ihrer ſchonſten Ge
dancken iſt, nothig ſey, kan nicht gelaugnet wer
den. Soolche wird anfangs aus der Gramma-
tica und Leſung der alten Scribenten erlernet;
nach und nach aber aus andern guten Buchern
befeſtiget und zu gehoriger Vollkommenheit ge
bracht. Man hat es alſo nicht bey ein und an
derer kleinenGrammatic oderDonat bewenden
zu laſſen, ſondern vielmehr ſich zu befleiſſen, aus
Sunctii Minerva, Scioppii Grammatica Phi-
loſophica und andern dergleichen Buchern die
beſten Anmerckungen zu ſammlen.

Es iſt inſonderheit ſehr wohl getnan, wenn man
Cellarii Curas poſteriores und Antibarbarum
wie auch Olai Borrichii, gegen jenen edirte
Streitſchrifften ſich wol bekannt machet. Mit
welchen nach Gelegenheit 6untheri, Vallæ, Vor-
ſtii, Voſſii, wie auch derer Bucher ſo die mate-
rie de ſtilo abgehandelt zu conferiren ſind.
MWas der Lateiniſchen Sprache Vortrefflichkeit
ins beſondere betrifft, ſo iſt Folietæ Tractat de
linguæ Lat. uſu præſtantia, welchen Herr
Morheim mit Noten und einer Præfation de
linguæ lat. cultura naecesſitate vermehret

A. 1720.



Das lIl. Cap. 15
A. 1720. heraus gegeben, nicht ohne Nutzeu
nachzuleſen. Es hat auch geruhmter Her Au—
tor erſt kurtzlich Mohofti Buch de pura dicti-
one latina ans Licht geſtellt, und damit ſeinelr
beiten in hoc litterarum genere zu beſchliefſen
ſich gefallen laſſen.

s5. IV.
Auf die Grammatic folgt die Critic, welche

lehret, wie man in den Autoribus das wahre
und achte, von dem unachten, falſchen und ein
geſchobenen recht unterſcheiden; das verlohrne
erſetzen, und was durch die Abſchreiber auf dieſe
oder jene Weiſe verderbet worden, heilen und
zurechte bringen ſolle.

Ob zwar viele in den vorigen Zeiten aus der Cri-

tica ihr Hauptwerck gemacht, ſo iſt ſie doch in
ſpnderheit von lob. Clerico in formam artis

gebracht werden, an deſſen bekanten Buch de
arte Critica aber unterſchiedliche Gelehrte und

muit guter Einſicht begabte Manner vieles zu er
innern gefunden haben. Man ſehe-hievon Heu-
enanni Parerga Critica.

g. V.
ðeil von einem Gelehrten billig erfordert

wird, daß er ſeine Godancken wol und ordentlich
vorzutragen wiſſe, ſo hat er ſich mit behoriger
Application der Wolredenheit zu befleißigen,
zu deren Faſſung die Rhetorica und Oratoria
dienliche Mittel und Wege zeigen. Er hat ſich

uber

u
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aber wol vorzuſehen, daß er weder durch Sophi-
ſtiſche Waſcherey, noch politiſche Cramerey
zum Pedantiſmo verleitet werde.

Die Genuine und geſunde eloquenz iſt von der
alten Sophiſten Marckſchreyerey, ſehr weit un
terſchieden, als welche von allen Dingen, mit
groſſem Geprange und anfgeblahten Worten zu
peroriren oder vielmehr zu ſchwatzen ſich bemu
heten. Zu unſerer Zeit hat Chriſtian Weiſe,
Rector zu Zittau, die Oratorie auf einen andern
Fuß zu ſtellen geſucht, weil er aber die wahre
Zirrlichkeit und Reinigkeit des Lateiniſchen Stili
nicht ſonderlich geachtet; daneben die Oratio-
nes mit Emblematibus, Syinbolis und lInſeri-
ptionibus, auf eine mehr comœdlantiſche als
Oraturiſche Weiſe unmaßig zu ſchinucken anbe

fohlen, ſo wurde Pedantiſmns Oratorius dar-
aus. Jch recommengdire dahero billig die ſehr
gelehrte und guldene Diſſertation Herrn Re-
ctoris Vockerodts de recta antiqua elo-
quentia, ſo in ſeinen eonſultationibus zu fin
den. So ſind auch nutzlich zu leſen, die Regelu
und Exempel der Beredſamkeit, aus guten und
raren Schrifften der Auslander geſammlet, und
ins Tentſche uberſetzt, davon, ſo viel mir wiſſend

2. Theile zum Vorſcheiu gekommen.

ß. VI.
Der Poeſie hat man allhier keines weges zu

vergeſſen, als welche einem Gelehrten nieht al
lein zu ſonderbahrer Zierde gereichet, ſondern
auch manche nutzliche Vergnugung verurſachet.
Hierunter werden auch von einigen die ſo genan

te Ar-
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te Argutiæ und Inſcriptiones b griffen, welche
man mit Herrn Weiſen, die Potſie der Poli-
ticorum zu nennen pfleget.

Es haben zwar dieſelbe bishero ziemliche
Approbation in der gelehrten Welt gefunden,
jedennoch aber weil ſie von der Art der Romi
ſchen Inſeriptionen allzuweit entfernet ſeyn,
auch gar leicht zum eorrupten Stilo Anlaß ge
ben, ſo haben viele ſich dagegen geſetzet, darun
ter Herr Cellariue oben anſtehet.

g. VIl.Es folget nun die Griechiſche Sprache, welche
ohne ihre Schuld das Ungluck hat, heut zu Tag
ſehr verachtet und hindan geſetzet zu werden.
Weil man aber weder die Lateiniſche Sprache,
noch die Antiquitaten und alte Hiſtorie ohne de
ren Beyhulffe genugſam und grundlich verſtehen
kan, ſo wird ſolche allerdings unter die vornehm
ſte Theile litierarum elegantiorum gerech
net.

Es iſt nicht genug, nur das N. Teſtament in
fonte einmal geleſen zu haben, ſondern man
muß auch andere Autores ſo wol profanos als
eceleſiaſticos verſtehen, und zum Rutzen hohe
rer Wiſſenſchaften anwenden. Man kan ſich
dißfals, Caſelii, Poſſolii, Devarii, Oleurii,
Lamberti Bor und anderer hieher zuziehender
Schrifften; und Autorum, nicht ohne Nutzen
bedienen.

B  L.VIl.
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S. VIu.

Es iſt auch unſerer Teutſchen MutterSpra
che, eine Stelle allhier einzuraumen. Sinte
malen es gar ubel ſtehen wurde, in Lateiniſcher
und Griechiſcher Sprache wol geubet, in ſeiner
eignen aber unerfahren zu ſeoun. Wir haben
demnach billig dem Exempel nicht nur der Grie
chen und Romer, ſondern heutiges Tages auch
der Frantzoſen, Jtalianer und Schweden nach
zufolgen, und unſere MutterSprache mit groſ
ſerer Sorgfalt, als bisher geſchehen, zu exco-
Airen. Es wird auch mit allem Recht die Erler
nung der Teutſchen Oratorie, Epiſtologra-
Phie und Poëeſie erfordert.

Obwolen die Fruchtbringende Geſellſchafft,
vieles zur Aufnahme unſerer Sprache beygetra
gen, ſo kan man doch nicht alle ſo genannte, Ver
beſſerungen ſtatt flnden laſſen, welche von einem
uund anderm Mitgliede derſelben gemacht wor
den. Beſſer wurde die Sache von einigen neu—
ern angegriffen, unter welchen, (beſonders was
die Tentſche Orthographie betrifft) Herr In-
ſpector Freyer oben an zu ſtehen verdienet
deſſen Buch von der Teutſchen Orthographie zu
excolirung des Teutſchen Stili ungemein nutz
lich iſt. Wit denn auch Herrn Con-K. A. N-
Hubners grundliche Anweiſung zum Teutſchen
Stilo nicht zu verachten. Ein mehrers iſt von
der Teutſchen Sprache und Wolredenheit zn le
ſen, in Hrn. Morkofr Unterricht von der Teut
ſchen Sprache, und Zinckii Diſſert. de Elo-

quen.
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quentia Germanica; deß leichen Hrn. Ege
nolffs Hiſtorie der Teutſchen Eprache.

454

J. IX. JWir kommen endlich auf die Hiſtorie, als
welche unter die wichtigſte Stucke der ſchonen
Studien zu rechnen iſt. Es kommt aber hier ſo
wol auf die alte als auch mittlere, und neue Vni- 4
verſal-Hiſtorie an: ſintemalen jene den alten, J

ndieſe aber den neuern Oratoribus und Poëtis ein
4unentbehrliches Licht anzundet, anbey auch alle

J

drey Arten zur gelehrten politelie ſehr vieles J
beytragen. Jndeſſen ſind die eigene und tiefere n
Unterſuchungen der Kirchen uud ReichsHiſto-rie ſchon zu einem hohern koro zuziehen. Iß

Man legt zu dem ſtudio hiſtorico den Grund „i
mit einem guten Compandio Hiſtorico, da im J J

Teutſchen puffendorffs, Ludwigs und inſon—
derheit Hrn. Inſpectoris Freyers Vorbereitung J

zur Univerſal-Niſtorie, ſamt der verſproche—
nen naheren Einleitung, nach dem ſchon edir—
ten Abriß gute Dienſte thun. Hrn. Hubners
Arbeit iſt ven Anfangern auch nicht zu verach inten. Jm Lateiniſchen mogen Boxhornii, Cel- n

larii und Kranæzii Compendia die beſten feyn.
Wenu man alſo in der Hiſtorie wol gegrundet, ſo
iſt es nicht undienlich, ſolche Bucher zu leſen, die

5de ſtuelio hiſtorico uberhaupt handeli, unter
weelchen Bodint Nlethodus ſtudii hiſtorici;

des Abts Langlet du Freinoy Einleitung in die

Nilſtorie, von Herrn D. Nienken niit einigen iß
Anmerckungen vermehret und verteutſchet: wie nuaucp Herrn D. echenbergs Inſtitutiones hi-

B 4 ſtori. J
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ſtoricæ vor einen Anfauger hinrcichend ſind.
Wo dieſes geſchehen, kan man mit deſto gluckli—
cherm Succels die fontes ſelber zur Hand neh
men.

g. X.Nachdem zuunſerer Zeit die Hiſtorie der Ge
lehrſamkeit ſo hoch geſtiegen, ſo iſt es wol gethan,
und in gewiſſer Maſſe nothig, daß man einen
Theil ſeiner Zeit und Bemuhung auf. dieſelbe
wende, als durch deren Hulffe, viele zum ſtudi-
ren ſehr nutzliche Vortheile entdecket werden.

Es iſt bey der hiſtoria litteraria groſſe Behut
ſamkeit zu gebrauchen, damit man das norhige
und nutzliche von dem, was zur bloſſen Curioſi-
ret gereichet, gebuhrender maſſen unterſcheide,
und ja nicht, wie heut zuTag ſehr viele thun, ſein
Hauptwerck daraus mache. Ein Anfanger kan
mit Reimmanns, Sitruvens, Stollens und
Heumanns gegebenencEinleitungen ſich wol be
gnugen, und nach meinem wenigem Rath aus
der 2 mittlern Buchern und deren Continuati-
onen ſchon ſo viel begreiffen, als ihm etwa no
thig ſeyn mochte. Wer es aber in dieſem Stu-
dio hoher zubringen trachtet, wird ſich Mor-
hefii Polyhiſtorem und der beyden Herrn Pa-
briciorum gelehrte Bibliothecas, ſamt einigen
auserleſenen Journalen reconinendirt ſeyn
laſſen.

5. Jl.Mit der Hiſtorie iind die Ceographie,
Chronologie, Genealogie und Heraldic
verbunden. Jnſonderheit gehoret hieher das
Studium antiquitatum, rei nummariæ und

Mytho-

So

S
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Mythologiæ, welche gleichfals groſſes Licht in
der Hiſtorie und geſamten alten Autoribus geben, auch dahero von Bacone Verulamio gar 7

nachdencklich Hiſtoria deformata genennet
werden.

Von allen dieſen Hiſtoriſchen Wiſſenſchafften
giebt Herr P. Stolle in der Anleitung zur Hi

ſtorie Gelahrtheit Bericht, welches

nutzliche Buch im verwichenem 1724. Jahre in
1quarto aufgelent und mit vielen neuen, aber of
hters ſehr partheyiſchen Nachrichten vermehret

itworden.
a

gJ. XII.Dieſes iſt demnach der kurtze Begriff aller
derjenigen Wiſſenſchafften, welche als galante .1
Studia pflegen angeſehen zu werden, von deren „n
Vottrefflichkeit in folgenden Capitel ein meh
rers zu ſehen iſt.

Das lil. Capitel
VonDenm wahren Werth die

e 4

g. J.GCpenmein nicht geringes Stuck der Weißheit, den wahren Werth je— n
dem Dinge ohne Vorurtheil einzu nt

ſehen. Und dieſes mag auch inſonderheit bey

B 3 Be 4



—S—

22 Das lll. Cap.
Beurtheilung der Wiſſenſchafften geſaget wer
den, wiewol unter den Gelehrten zu allen Zeiten
faſtnichts gemeiners geweſen, als wieder dieſe
Regul zu ſundigen, indem ein jeder dasjenige
heraus ſtreichet und bewundert, das ihm am vor
theilhafftigſten, angenehmſten und bekannteſten
iſt. Man hat dahero, wie in Beurtheilung al
ler, ſo auch dieſer Wiſſenſchafften, weiſe und be
hutſam zu verfahren.

Ein Exempel deſſen giebet uns die Poeſie, wel
che von einigen als was gottliches bis in den
Himmel erhoben, von andern als eine gelehrte
Raſerey verworffen und verbannet wird. Tuna-
quillus Faber ſchrieb gar ein Buch de futilitate
Poeſeos, und Clericus hatte mit ihm in Parr-
haſianis faſt gleiche Meynung, muſte aber von
Scb. Kortholto zur Antwort nehmen: Ars non
habet oſorem, niſi ignorantem. Hingegen
hat Lyſerus eine Diſſert. de Poeſi diſciplina-
rum principe edirt. So fallt man von einem
extremo aufs andere, wenn das Urtheil den
Alleclen uberlaſſen wirv.

J. lI.Es haben allerdings benannte Wiſſenſchaff
ten ihren guten und vortrefflichen Werth, wel
cher aus derſelben Nothwendigkeit, Nutzbarkeit
und Anmuth deutlich zu erkennen iſt. Nur muß
man den Bogen nicht zu hoch ſpannen, und die
Magd nicht uber die Frau erheben.

g. I. Lit-
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g. III.

Litteræ humaniores ſind eine Zierde gelehr
ter Leute, durch welche ſie bey Verſtandigen in
ſonderbahre Hochachtung geſetzet werden.

Es ware eine ſehr leichte Sache, unterſchiedli
che beruhmte Manner, aus allen Facultæten
aufzuweiſen, welche nicht weniger durch ihre
Geſchicklichkeit in dieſen, als auch in andern
Studiis beſondern Ruhm erlangt. Lutherus
kan an ſtatt aller zum Exempel dienen, als wel
cher von der Erfahrung, ſo er in dieſen Theilen
der Erudition gehabt, viele ſchone Proben in
ſeinen Schrifften hinterlaſfen. Man lefe nur
Herrn Dornmeyers Diſſert. de Luthero hu-
inanioris- litteraturæ cultore æſtimatore,
und Herrn Heinrichs von Seeleu Oration.
darinnen er Lutherum de ſeholis optime me-

ritum vorgeſtellet..

ſ. IV.Sie ſind aber auch zum andern nothige ln
ſtrumenta und Hulffs-Mittel, theils zu glückli
cher Begreiffung hoherer Diſciplinen; theils zur
Weißheit ſelber. Wie.ein Glied an dem an
dern hanget; eines des andern bedarff und pfle
get, ſo wachſet eine Wiſſenſchafft aus der andern,

eine gebiehret und erlautert die andere, ſo, daß al
le zuſammen, wie Gelencke an einer Ketten in der
genauſten Verbindung ſtehen.

B 4 Luthe
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J

Lutherus ſagt: Wo wolten Prediger, Juriſten.z1 und Aertzte herkommen, wo nicht die Gramma-

tiea und andere RedeKunſte vorhanden waren?
aus dieſem Brunnen muſſen ſie alle herfliefſen.

J. V.Hatte man dieſe Schluſſel nicht, ſo muſten

die Schatze der Weisheit in den Buchern als
grauiſamen Gefangniſſen groſſen theils ver

ſchloſſen bleiben. Betritt man aber mit dieſem
Leitfaden das weite Feld der Gelahrtheit, ſo
wird man nicht ſo leichte in Gefahr kommen,
durch die Menge ſo vieler ſchweren Dinge, mehr
verwirret als klug zu werden.

9. VI.
Es erſtreckt ſich auch der Nutzen dieſer Wiſ

ſenſchafften gar nachdrucklich in die Theologie,
Jurisprudendz, Medicin und Philoſophie.
Welche Dienſte thun ſolche nicht, wenn die
Wahrhet Chriſtlicher Religion wieder die Fein
de derſelben ſoll vertheidiget werden? Und wie
ſoll ſich derjenige in Leſung des N. Teſtaments,

hn der Septunginta Pt dTh l rum
ſ undſ iſt. un

he-

33—
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Das man aus der profan litteratur manches
zum Bau des Hauſes GOttes nutzlich anwenden
konne, haben viele Patres und Theologi mit
Schrifften und Exempeln weitlauffig darage—
than. Es iſt ſolches inſonderheit aus den Zu
chern derer ſo die Chriſtliche Religion wieder
die Heiden und Juden verfochten, deutlich zn er—

ſehen. Uuter den alten mag man Tertulliani,
Athenagoraæ, fuſtini Martyris, Euſebii, Mi-
nutii Felicir und Lactantii, unter den neueren
aber H. Grotii. Mornai, Huetii, Abbadir, Ge-

dickii, Olearii und anderer Schrifften zum Pu
ſter nehmen. Jch kan anbey nicht umhin, das

ſchone und merckwurdige Zeugniß Lutheri von
dieſer Sache. bepzufugen, welches er in einem
Brieff an kobanum eſſium mit nachfolgenden
Worten abgehen laffen: Ego perſuaſus ſinm,

ſchreibt er, ſine litterarum peritia prorſus
uon ſtare poſſe ſinceram Theologiam. ſicut
hactenus ruentibus jacentibus litteris mi-
ſerrime ceeidit iacuit. Quin video,
nunquam ſuiſſe inſignem verbi divini reve-
lationem, niſi primo velut præcurſoribus
baptiſtis, viam pararit ſurgentibus, florenti-
busq; linguis litteris. Van conferire was

5

æ Mlelanchton ſagt Tom. J. Declam p. 413.
MWas den Nutzen der litterarum humaniorum
in Th. Exegeriea betrifft, ſo iſt es eine ausge
machte Sache, daß manche Nedens-Art des N.
Teſtaments aus profan Scribenten ſicher und
wol illuſtriret werden konne, als worinnen auch
rechtſchaffene Theologi, darunter der Seel. Hr.
D. Spener der furnehmſien einer iſt, uns lang
ſten mit ihrem unanſtoßigem Exempel vorgegan-

gen. Nur hat man den ſchodlichen Mißbrauch

B die
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dieſer; Sache ſorgfaltig zu verhuten. Man leſe
hievon Herrn Ad;. Rambachs Inſtitutiones
Hermeneut. L. III. c. J. II. V; vornehmlich
aber VII. p, 554. ſegq.

ſ. VI.Gehen wir die ubrigen Stucke humaniorum

litterarum ſamt der Theologie durch, ſo wer
den wir allenthalben einen groſſen Einfluß der
ſelben in dieſe wahrzunehmen haben. Die Khe
thorie hat ſo wol in der kxegetica als auch lo-
miletica unlaugbahren Nutzen. Die Hiſto—
rie, Ahtiquitæten, Geographie und Chro-
nologie konnen in Erklarung des Alten und
Neuen Teſtaments, wie auch in der Kirchen
Hiſtorie und Theologia Polemica, ein groſ-
ſes und bey gewiſſen Umſtanden unentbehrliches

Licht anzunden.
Zum Exempel dienet uns die Paſſions. Hiſtorie.
twelche ohne Zuziehung der Lateiniſchen Anti-
quitæten an manchen Orten nicht ſattſam kan
erklaret werden. Wie glucklich aber ſolches
durch deren Beyhulffe geſchehe, haben Bynæus,
Tuylor und Moonen dargethan. Unter uns
Teutſchen hat inſonderheit der vortreffliche Cel-
Iarius ſo manches Meiſter-Stuck gemacht, dar
an zu ſehen iſt, wle die profan erndition wohl
und Chriſtlich zu gebrauchen ſey. Mau'ſchlage
nur ſeine Diſſertationes Academicas, ſo Herr
Prof. walch zuſammen ediret mit Bedacht
nach. Und wie will doch einer in polemieis
wol fortkommen, der in der Hiſtorie nicht ver-
ſiret iſt, indem ja jeder gerne bekennet, daß auf

origi
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originem und propagationem hæreſium und
Controverſiarum ſehr vieles anktomme. Wien,,

ur cνnn.Schrifften uns belehren.

F. VIIl.
Daß ein Juriſt nicht allein ſonderbahren Nu r

tzen aus dieſen Wiſſenſchafften ſchopffe, ſondern
derſelben auch nicht entbehren konne, wird
leichtlich zu begreiffen ſeyn, wenn man bedencket,
daß der Codex nicht allein inLateiniſcherSpra J
che geſchrieben, ſondern auch viel Griechiſches
unter gemiſchet ſey. Die Hiſtorie und Anti-
quitæten zu geſchweigen, ohne deren Kantniß

keiner in dem Studio Juris romani atque pu-,
blici groſſe Sprunge thun wird.

Zau dem Ende haben Raſinui, Deompſterui, Kip- t
Pingiu, u. inſonderheit ber beruhmte Hr. D. Hei-

nectius ihre Compendia Antiquitatum kom.
ſp eingerichtet, daß inſonderheit diejenige der-

ſelben ſtich wol hedienen konnen, ſo ſich dem dtu-dio Juridieo gewiomet. Den Nutzen der ſi
Hiſtorie in der Jurisprudenz hat Balduinuen: /51
in einem eignen Buch de inſtitutione hiſtoriæ l

imiverſæ, ejus cum Jurisprudentia con-
junctione ausgefuhret. Glædaovius ſagt an ei-

nem Orte gar wol: JCtum, humanioribus
non ornatum Legulejum dices. Und Lau.-
rentius Andrtar flambergerus hat eine eigene
Diſſertation:de utilitate ex humanioribus lit

teris in Jurisprudentiæ ſtudio capienda ge.

ſchrieben. JH. X. End-
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g. Ix.

Ein Medicus wird durch die Wiſſenſchafften
geſchickt gemacht, Calenum, Hippocratem,
Celſum und andere Griechiſche und Lateiniſche
Medicos mit Nutzen zu gebrauchen, und Hiſto
riam medicam naturalem in allen Theilen
deſto beſſer einzuſehen.

Medici haben von den Zeiten des XV. Sec, an
den Ruhm vor andern gehabt daß ſie in den ſtu-
diis humanioribus wol erfahren geweſen. Wie
ſolches Herr Praf. Burckard in einem eigenen
und netten Tractat de Medios litterarum
vindice, iwol ausgefuhret.

g. X.
Endlich muß man auch den litteris humani-

oribus zuſtehen, daß ſie in allen Theilen der
Philoſophie gar ſonderlichen Nutzen haben.
Wie ſolches Platonis, Ariſtotelis, H. Grotii,
Puffendorfii,. Seldeni, Clerici, Buddei, Heu-
manni und vieler anderer Exempel darthun.

Es beſtehet ſolcher Vortbeil hauptſachlich dar
innen, daß man geſchickt gemacht werde, die alte
Griechiſche und Lateiniſchel hiloſophos ja auch
Poeten n. Hiſtoricos mit den neuern zn verglei
chen: unſere oder anderer neue Gatze daraus zu
erlautern n. zu beſtatigen. Da es dann geſchehen
wird, daßman viele neue Entdeckungen u. Lehren,
deren fich Cortefiur, Spinoza u. Conernicut als
Erſinder ruhmeten, ſchon in der Alten Schriff
ten antrifft. Zudem iſt auch die Leſung der Poe

ten
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ten einem Philoſopho ſehr nutzlich, weil Phi-
loſophi anfanglich Poeten waren, und ihre n

ſchweigen daß dieſe Wiſſenſchafften, in der Hi- u
ſtoria Philoſophica, deren ein Philoſophhe
nicht wol entbehren kan, haudgreifflichen Vor
ſchub thun, welches Stanle;i, lonfſti, Vonſti und
anderer Beſchreibung dieſer Hiſtorie ſattſam

4ausweiſet.

9. XI. 9

ſind hievon diejenigen nicht ausgeſchloſſen.
welche an Hofen und in Republiquen wichtige l
Aemter bekleiden, vielmehr kommet Studium 1.
humaniorum litterarum bey vielfaltigen Ge

J.legenheiten ihnen ſehr wol zu ſtatten: zuge—
ſchweigen, daß die gluckſeeligſten und kormida-
belſten Regenten, Cœſar, Auguſtus, Traja- 1

n
nus, Carolus M. Perainandus l. Muximili-

r.
anus lI. Læupoldus M. Ludovicus M. &c. ſich
derſelben auf unterſchiedliche Weiſe nicht ohne
Vortheil bedienet.

Ein mehrers giebt Götzius in Principe græce
docto an die Hand. Nur iſt bey hohen Perſo
nen die Cautel in acht zu uehmen, welche der ae- 9

lehrteKonig in England Jucobur J. ſeinem obn
undSucceſſoriCarolo l. in dem dono regio mit
folgenden Worten gegeben: Liberalium artium
ſtudiis imbutum te volo, quantum ſatis elt

regi, non excultum, quantum exigitur a
RProfeſſore. Aceuratiori enim minutiarum

tractatione a muneris tui functione avoca-
beris hoſte orbem diripiente forte cum

Ann' dre ine e deprehenſue in pulvere in glori-
J

uinn 5e—
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um populo tuo exkibebis ſpectaculum. Conf.
Bucleri Hiſtoria Vetus Nora Scliola Prin-
eipum Jac. Burckhardi Comment.
de linguæ Lat. in Geriania fatis. P. Il. c.
VI. VII.

g. Xu.
Letzlich wird der Nutzen, aus dem Schaden

welchen diejenige leiden, ſo dieſe Wiſſenſchaften
entweder verachten oder verſaumen, leichtlich er

kant. Hat man nicht die Barbariem der mitt.
lern Zeiten ſamt den damit verknupfften Suiten,
groſſen Theils der Ignoranz in dieſen Studiis zu
dancken? Wie mancher muß heut zu Tage be
klagen, daß ihn an Erlangung grundlicher Ge
lehrſamkeit eben dieſes vornehmlich gehindert,

und ihm manche Rothe ins Geſicht gejaget?
Das erſteſhat Th. Zwingerur in Oratione de
barbarie ſuperiorum aliquot ſeculorunm or-
ta, ex fupina linguæ græcæ ignoratione,
und furnehmlich Melanchton T. I. Declamat.
p. 410. 412. nachdrucklich dargethan. Jn
welchen Schrecken und Beſchamung ein gantzes

Raths- Collegium einer gewiſſen Stadt geſetzet
worden, da der beruhmte Kayſerliche General,
zurſt Piccolomini, ſich iu ihrer Verſammlung
mit einer netten Lateiniſchen Rede gewiſſer Din
ge halben verantwortete, iſt in der Lebensbe-
ſchreibung des Kayſers Leopoldi nicht ohne
Verwunderung und Mitleiden zu leſen. Und
wie viele verrathen nicht heut zu Tag, ſo wol
mundlich als ſchrifftlich durch die lacherlichſten
Schnitzer ihre Unwiſſenheit? dergleichen erſt
in dieſem Japr ein ungenannter Autor gethan,

wel
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welcher in Uberſetzung der Bulle des jetzigern
Pabſts uud angehangten Hiſtoriſchen Erklärungen gewiſſer vaticiniorum, vom Pabſt Cle. n

mente VI. (ſollte heifſen VII.) ſchreibet, er ſey
in der Adrianiſchen Muchle belagert worden
verſtehet dadurch die Engelsbnurg, ſo von Latei,
niſchen Seribenten moles Adriani genennet
wird, riſum teneatis amici! contf. CI. Lili-
enthalii obſervatio de ſolœciſmis litterariis,
ſo indeſſen ſelectis hiſtoricis und litterariii

anzutreffen.. J.IſJ. XIII. JHieraus iſt der wahre Werth, der ſchonen
Studien und galanten Wiſſenſchafften deutlich
zu erſehen. Dahero es nicht kan gebilliget wer
den, wenn man dieſelbige unter dem verhaſten
Namen der Schulfuchſerey verachtet, und zu ſei-
nem Schaden muthwillig verſaumet. Hinge
gen verſehen es auch diejenige, welche litteras
humaniores gar zu hoch erheben, und uber die
jenige Sciencen ſetzen, deren Magde, Schluſſel
und Werckzeuge ſie nur ſind.

Das iv. Capitel
J

Von
Dem Gebrauch und Miß-
brauch, Hinderniſſen und Mitteln, ſo
ſich in excolirung dieſer Wiſſen

ſchafften zeigen.
J
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ſ. .L..
141e/9) Leichwie man in Beurtheilung dieſer

KWiſſenſchafften weißlich zu verfahren

Pr

Je die cultur derſelbigen alſo einzu—hat, alſo iſt nicht weniger Behutſam

richten, daß der vorgeſetzte Zweck bald und gluck

lich erhalten werde.vid Herrn P. Walchens Diſſert. de litteris
hum.c. Il. woſelbſten unterſchiedliche gute Er
innerungen anzutreffen.

S. U.Dagmit des rechten Wegs in dieſem Studio

deſto weniger verfehlet werde, ſo muſſen wir erſt
lich die vorkommende Hinderniſſe aufzuſuchen
und aus den Wege zu raumen uns angelegen
ſeyn laſſen. Denn wenn bieſe gehoben ſind,
wird uns die Arbeit um ſo viel beſſer von ſtatten

gehen.

ſ. lll.Einige Hinderniſſe finden ſich in und ben dem

Menſchen ſelbſten, einige aber entſtehen von an
dern aufſer ihm ſich befindenden Dingen.

ſ. w.Die Mutter und Hauptquelle der Hinderniſ
ſen erſter Art, iſt der ſundliche und verderbte Zu
ſtand des Gemuthes. Geſtalten es am Tage
liegt, daß ein profaner und von verkehrter Ei—
genLiebe trunckener Menſch, dieſe Wiſſenſchaf

ten
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ten weder zum rechten Zweck gebrauche, noch in
gehoriger Ordnung tractire, ſondern zu ſeinem,
und vieler andern Nachtheil aus eigner Schuid
dadurch ſchlimmer und profaner werde.

An ſolchen treffen Jac. Thomaſii Worte richtig cin:
Qui gentilium libros frequenter evolvunt, ſæ-
pius colorem aliquem profanitatis trahunt, ut

4
res maximi miraeuli ſit, in Viro erudito inſignis
vietas. Man leſe der meiften Criticorum, Phi-

nJoſophorum und Grammaticorum Leben durch,
Iſo wird ſichs zeigen, daß der groſte Hauffen in J

Dd den grobſten Laſtern und Jrrthumern, ja ſlber
im Atheiſino ſehr tieff geſtecket. Bembi, Poluiani, J
Bonamici, Mureti, Buchanani, Baudii und un
zuhlicher anderer Exempel ſind mehr als zu wohl
beranut. Dahero iſt es auch gekommen, daß der
groſte Theil, der ſo muhiamen Arbeiten welche n
ſie gethan, nach proportion ihrer ingeniorum
uud der daraun faſt gantzlich verzehrten Lebens
Zeit, ſehr gering, ja ofters gar verlohren und

J

hochſt ſchadlich geweſen. Etliche wenige wolge
tetzte, und dabey mit rooo. Thorheiten ange—
fullte Orationes, Carmina oder Epiſteln, kunnen

in ſo grofſe Conlideration bey verſtandigen nicht
kommen, geſtalten wol niemand dadurch ſo viel ai
gewinnet, als die daruber verderbte Zeit imnpor-
tiret. Man leſe nur uud erwage was der gelehr.
te Gothaiſche Kector Vockerodt in der treffli J

chen Oration de coniungenda doctrinæ mo-
944

rum eultura von dieſer Quelle des Verderbens
anfuhret.

n

4

lS. V.Weil dieſe Wiſſenſchaften theils mit Wortern und deren Verbindung, theils mit geſchehe

Je C nen 5
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nen Dingen es meiſtens zu thun haben, ſo wer
den dieſelbe an deren grundlichen Begreiffung
ſehr gehindert, welche einen notablen dekect
der Memorie und des Ingenii verſpuhren.

Es ſind zwar Jitteræ humaniores a parte potiori
res menoriæ und ingenii, doch wird judicium ſo
gar nicht ausgeſchloſſen, wie. Parritius und Kec-
kermannus in Aunſehnuig der Hiſtorie gar un
recht gethan; daß vielmehr auf ſelbiges, in tra-
vrnng dieſer ſtudien, ein groſſes ankommit.

J. VI.
Und da aus den præiudiciis in allen Wiſſen

ſchaften nicht geringe und wenige Hinderniſſe
erwachſen, ſo findet mans auch in den ſiudiis
humanioribus. bræiudicium autoritatis
vbringt manche dahin, daß ſie dieſen oder jenen
Autorem aufs accurateſte zu imitiren ſich un
ſagliche und oftmals vergebliche Muhe geben,
ob ſie gleich von deſſen Genie weit entfernet ſind,

und ſich dadurch an groſſern Unternehmungen
handgreifflich hindern.

Was im XV. und XVI. Sæeulo Ciceroniani in/
Jtalien und anderswo fur Lermen gemacht, iſt
einiger maſſen auß Eraſini Cicerantano zu erſe
heu. Hatte haulus Manutius ſich nicht ſo ſelaviſch
an Cieeronem gebunden, es wurden ſeine Epi

ſteln zn lefen writ angenehmer und nutzlicher ſeyn.
Dieſes iſt auch Tongolio begegnett. Zonannicus
wolte lieber einen Ltilun Ciceronianum haben als

Pabſt ſeyn. Jndeſſen wird ein guter KennerCi-
cercmis ſtilum von der Cieeronianorumechreib
Art noch wol unterſcheiden lonnen Obgleich

Sige
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Sigonius und Oforius die gelehrte eine Zeitlang mit

Ciceronis Namen geaffet. Nach der Zeit ſind
einige auf Lepſium gefallen, nud haben par koree
ſo reden nnd ſchreiben wollen, wie Lipfus gethan.

C. VIl.DurchPræiudicium electæ ac receptæ hy-
porheſeos laſſen ſich andere darzu verleiten, daß
ſie vor den litteris humanioribus, als bloſſen
Verbal-Wiſſenſchaften und Kern loſen Schul
Poſſen einen Eckel haben. Manche meinen ſie
verſundigten ſich damit an GOtt, ihrem Nach
ſteon und ihrer eignen Seele gar ſehr, wenn ſie
ſolche ſtudia tractiren, welche man groſſen theils
aus heidniſchen Scribenten zu erlernen hat, bey
welchen auch, ſo man ſeiner nicht ſorgf ltig wahr
nimmt, die groſte Gefahr neuer Vereitelung des
Sines zu beſorgen. Andere ſpringen zu geſchwind
daruber hinweg, und meinen, ſie hatten zu ih
rem galantiſmo grundlichere Erkantniß dieſer
Dinge nicht nothig. Noch andere fallen auf
ꝑedantiſche ſingularitæten und Streitigkeiten.

Den erſten Einwurff machen einige Philoſophi
darunter ſich auch Seneca befindet. Die andere
Meynung verdienet allerdings uberleget zu wer
den, geſtalten man nicht laugnenj kan, daß dieſe
ſtudia ſo ſorgfaltig ſie auch tractiret werden,
dennoch jederzeit rine offene Thur zur di.
ſtraction find. Weil aber die Nothwendigkeit
und Nutzbarkeit derſelben, dieſe Gefahr zu uber
wagen ſcheinet, ſo hat man lieber die unten anzu
fuhrende vræcantion zu gebranchen, als dieſe ſtu-
aia gautzlich zu verwerffen, und ſie mit einigen

als etwas teuffliſches zu verdammen. Die be

C 2 kante
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kante Eeſtalis klieronyme, da ihm vor dem Rich
terſtuhl GOtteszu geruffen worden: Non Chri-
ſtianus ſed Cĩceronianus es, iſt von ihm deß we
gen wo nicht erdichtet, dennoch uur zu dem Ende
beſchrieben worden, daß die Chriſtliche Jugend
von dem hochſt ſchadlichen Mißbrauch, und allzu
groſſen Vergnugen an heidniſchen Autoribus ſolle
vuruck gehalten werden.

ſ. VlIlI.Aus dieſem quillet das præiudicium anti-
quiĩtatis novitatis. Da nach dem erſten
man nichts redet, ſchreibet und æeltimiret, was
nicht nach dem grauen Alterthum riecht. Nach
dem andern aber alles alte verwirfft, und die
Wiſſenſchaften a la mode tractiret.

Der gelehrte O. Borrichius wird von dem beruhm

ten Herrn geh. Rath Gundling des erſten nicht
unbillig beſchuldiget, es auſſert fich aber ſonder
lich in ſolgenden Stukken: 1.) Wenn man, wie
ſonderlich die bekannte Mad. Dacieria gethan, alle
Weisheit beym Homero, Virgilio, Cicerone, Plauto
und Terentio ſuchet, und die neuern bagegen nur
wie Erdſchwamme conlideriret. 2.) Wenn
man'mit Politiano, Bembo und andern Ciceronia-
nis das ſtudium lat, linzv. und der profan Seri-
benten ſich ſo gefallen laſſet, daß man daruber
der Bibel uberdrufig wird; oder, mit P. Bar.
wnanno nicht leiden kan, daß wir uns in Teutſch
land der Teutſchen Sprache in collegiis und Vu-
chern nach dem Exempel der alten Griechen und
Romer, und der neuen Engellander und Fran
tzoſen bedienen. 3.) Wenn man auf MEta, alte
Muntzen laleriptione, Grmahlde, Steine

uud
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und Statuen, unmaßigen Staat, oder mit Jac.
Gronobio das Bild eines Bergmannes zu einer
raren Antiquitæt und Bildniß der e macht.

4.) Wenn man ſein, oder ſeiner Patronen Ge
ſchlechte von den alten Tojanern, Aenea, Alexan.
dro M. Carolo M. gezjwungeuer Weiſe hergefuh—
ret, oder mit den Carmeliten den Urſprung ihres
Ordens aus dem Suetonio und Tacico erweiſtt.
Præiudicium novitatis, thut ſich in den ſo ge
nannten Politieiſio hervor, darnach heut zu Ta

ge alles pfleget eingerichtet zu werden. vid. Cl
Hubneri de Pedantiſmo c Galantiſmo Diſſ, wie
auch Geamoeni Obſervat. de Alamodalitate ſeri-
hendi in Miſcell. Lipſ. T V. pas. 67. ſeqq.

au S. LX.
Gs laßt ſich auch ein groſſer Theil der Ltudi-
renden durch das præiudicium impolſſibilita-
tis von excolirung litterarum humaniorum
abſchrecken, indem es ihr unmoglich ſcheinet, in
ſo, vielen und vielerley Wiſſenſchaften etwas
tuchtiges zu præſtiren. Mahlen ſich auch in ih
ren Gedancken ſtudium puræ latinitatis viel
turchterlicher und ſchwerer ab, als es in der That
befunden wird.

Es wird von niemand gefordert, daß er in allen
Theilen der Gelehrſamkeit excellire; ſondern est
iſt genug, wenn einer von jeglichen Stuck ſo riel

 weiß, als ſeinem Zweck und Vorhaben gemaß
iſt. Anfſolche Art wird es nicht ſchwer, in allen
dvieſen Wiſſenſchaften ſich umzuſehen. Daß die-
ſes allerdings von einem Gelehrten erſordert wer

de, auch wol moglich ſer, hat Hert Zeumann in

C Prun
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Præfat. ad Parerga Crit. dargethan. Conf. Hrn.
D. Budadii Diſſert, de cultura ingenii cap. II.
J. 14.

ſ. X.Von dem Verſtand ſchreiten wir zum Wil
len, welcher, ſo ferne er annoch in ſeinem natur
lichen Verderben lieget, ein Brunn aller præiu-
diciorum, und daraus flieſſender Hinderniſſen;

jaeine unſeelige Mutter aller Laſter iſt.
Wie kan doch derjenige in ſeinen Ftudiis wol und

Chriſtlich verfahren, oder dieſelben zu GOttes
Ruhm und des Nachſten Nutzen getrenlich an
wenden, der ein Selave ſeiner unbandigen affe.
cten iſt, und allein das ſuchet, was den boſen
Neigungen ſeines fleiſchlichen Sinnes Satisfacti-
on giebt? Erſt geruhmter Herr D. Budaeus ur
theilet l.e. hievon folgender maſſen: Hae (men-
tis) emendatione neglecta  vitiis eeu ſpinis ce
ſentibus ſqualente, fruſtra ĩn poliendo ingenio
quis elaborabit, aut ſi quam eruditionir ſpeei-
em conſequatur, hor demum obtinebit, ut ſe
ipſum ex alios, rectius ecitius perdere poſſit.

g. XI.Gehen wir die HauptNeigungen eines jeden

Temperaments kurtzlich durch, ſo wird es gar
leichte ſeyn, unterſchiedliche Hinderniſſe und
Mißbrauche zu entdecken, ſo ihren Urſprung aus

jenen haben. Languinei laſſen entweder die
Cultur dieſer Wiſſenſchaften, in Ermangelung
der zu Leſung ſo vieler Autrorum, meditation

und
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und Ubung allerdings erforderten groſſen Ge
dult und Beſtandigkeit gar liegen: oder wenn ſie
ſich dazu entſchlieſſen, ſind ſie gemeiniglich allzu
fluchtig und veranderlich; fallen gerne auf ob-
ſcoœne und luſtige Bucher, bringen auch der
gleichen argerliche Mißgeburten an den Tag:
halten ſich mehr in ſtuäio poetico, hiſtorico
und Geographico curioſo Journaliſtico,
als in ernſthaften Dingen auf.

Was die geilen Poeten und xomianen allenthal
ben fur Schaden gethan, iſt mit keiner Feder zu
beſchreiben. Obidius wird wol recht von Leceto cor-
ruptor juventutis und Plautux von Heumanuo
ſeurra populi Rom. genennet. Swie mancher

Meufſtch, der eine feine Seele von GOtt bekom
meun, iſt durch dergleichen Schrifften (ſo gar in
offentlichen Schulen) dem Aeloch aufgeopffert,
und dabey auch an Erlangung grundlicher pro—
fectuum gehiudert worden!

J. XII.Cholerici ſind vermoge deß bey ihnen herr
ſchenden Hochmuths geneigt dieſe ſtudta ent
weder gantzlich zu verachten, oder ſie in pedan-

tiſche Prahlerey zu fuhren.
Pedantiſcher Hochmuth iſt tin gemeines Schooß
Hundgen der Gramnnaticorum, Poetarum, Cri-
tieorum und bolyhiſtorum. Da Petrarcha ſich
davou vollig frey wiſſen wolte, fiel er am tiefſten
hinein, wie 6l. Ackerus in notis ad Petrarchæa vi-
tam wol angemerckt. Es thut ſich aber daſſelbe
auf mancherley weiſe hervor. 1) Jn ruhmſuch

C4 tiger
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tiger Erhebung ihrer Einſichten und Arbeit. 2)

n
Jn Zulammenraffung einer Menge lectionum

J

variantium nnd loeorum communium. 3) Jn
Ausfuhrung eurieuler, dabey gantz unnutzlicher
und michtswurdiger Dinge, bas Ingenium auf
die Schau zu ſtellen. 4) Jn Seeptieiſmo litte-

rario da man alles verwerſſen und beſſer wiſfen
mill. 5) Jn affectirter polyßraphie. 6) Jn
ungezahmter Frehheit; nach eigenem Beliepen
die Autores zu corrigiren, eaſtriren und ſuppli.

J ren. 7) Jn Stellung unbeſcheidener und un

T

J

II— ſen und rechter Anwendung bemercken.

fruchtbahrer Critiquen, uber einzele Buchſiaben,

Sylben, Worter und audere nichts bedeutende
J Kleinigkeiten. Man halte dieſe kurtze Beſchrei—

bung gegen Pallæ, Scaligeri, Salmaſii, Scieppii, Ma.
joragii, Cognoli, NizoliiS, WVowrrii, Abtami, Bar.
thii, Gronoubut, Rufteri und des noch lebenden Cle.

arn
J J Burmanni,

wird man in gar vielen Stucken ſo wol den aus

T

uln 7 dieſer Neigung flieſſenden Mißbranch, als auch
ure augeuſcheinlichen Hindernis an groſſern progret.

g. XIII.und weil ihr Zweck dahin allein gerichtetiſt,

ſich in der Welt, ſonderlich uber in dem Reich
der Grammaticorum groß, beruhmt und for-

midable zu machen, ſo fangen ſie nicht ſelten
kindiſche und ſterile Controverſien an, kon—

nen andere neben ſich nicht dulden, und ſüchen ihre
Ehre, durch anderer vermeinte proſtitution zu
befordern.

Man
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Man kan ohne hochſten Eckel nnd Zeit-Perluſt
dergl: pedantiſche Zanckereyen nicht anfuhren, ge—

ſchweige leſen. Wer aber diefe Thorheiten zu
belachen Luſt hat, mag nur Werenfelſii Ditlert. de
Logomachiis Eruditorumund Herrn D. Men—
ckens Charlataneriam Eruditorum, bey mußi
egen Stunden durchblattern-

S. XIV.
Bey Melancholicis gehts auch nicht ohne

hauffigen Anſtoß und Mißbrauch ab. Jhre
Hartrnackigkeit, hindert ſie an vielen Einſichten;
und ihr irraiſonabler Geld-Geitz, geſtattet ihnen
nur zu denjenigen Wiſſenſchaften den Zutritt,
von welchen ſie ſich ſtarcke Einkunffte verſpre
ehen konnen.

1*
Es iſt dahero bey ihnen nichts ungewohnliches

daß ſie ihre Hiſtoriſche, Oratoriſche und Poetiſche
Federn mit Jobio vor Geld verkauffen, oder die

belieationes ihrer Vuche r/ wie Hottomannus, ver

auctioniten.

9. XV.Bey ſolcher Beſchaffenheit des Gemuths kan
freylich nichts anders, als ein hochſt. ſtrafflicher

Mißbrauch dieſer an ſich guten W
entſtehen, der ſich ſo wol auf angeze
andere Weiſe offenbahret.

Jnſonder
S. xVI.

C5 tteuif
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teuffliſche Art des Mißbrauchs, wenn man lit-
teras humaniores zu Werckzeugen machet,
GoOttes heiliges Wort zu verkehren, und zu ent
heiligen.

Es iſt leider bekanut, was H. Grotius am hohen
Liede Salumonis, Js. Vosſius und Beverland an der
Hiſtorie des Sundenfalls gewaget. Cuperus
meinet die wichtigſten Geheimniſſe der Schrifft
im Obidio gefunden zu haben. Hogo wolte das
Leiden und Sterben JEſu Chriſti aus Homero bt
weiſen, uod hielte Neptunum fur den Heil. Geiſt,
(quaſi Pneptunum, a Zvéo ſpiro) ja er traf
gar Lutberum, Zbobinglium, Aſelanchtonem und
bezam im Homero an. Petrus von Sarn gabe ſich
groſſe Muhe, Chriſtum den Engel des Bundes
mit Mercuris zu vergleichen. Nicht viel beſſer
ſind diejenigen dran, welche faſt jedes Wort N.
Teſtaments, aus Griechiſchen profan Seribenten
erklaren; das den Jſraeliten von GOtt gegebe
ne allerheiligſte Geſetze, mit Marihamo und Spen-
cero von den Heiden herhohlen: die wichtigſte
Gebrauche, Feſte und Ausſpruche der H. Schrifft
mit heidniſchen ritibus, Oraculis und dictis ver
gleichen, und alſo die Bundes-kade zum Daton
fetzen. Uber ſolche prokane Weiſe, mit dem gott

lichen Wort umjzuſpringen, ſo auch heut zu Tage
ſehr im Schwange gehet, (davon auch Bibliothe-
ea Bremenſis Theologiea Philologiea nicht fren
iſt) hat inſonderheit Hermannus W itfius nachdruck—

liche Klagen geführet, in Miſcellan. T. Il. p.)47.
conf. C. Motheimii Diſſert. de eo quod iuſtum
eſt, cirea interpretatiunem S. Seripturæ ex pro-
fanis autoribus: welchem ſich Cleffelius, ein Ad.-
iĩunetus zu Wittenberg, gantz vergebens in einer
Diſſertat. opponiret.

g. xvl.
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g. XVII.

Nun ſind noch einige auſſerliche Hinderniſſe
anzuzeigen, welche die Cultur dieſer Wiſſen
ſchaften entweder vollig zernichten, oder doch

mercklich aufhalten.

g. XVII.
Hieher mag erſtlich gerechnet werden, der

Mangel tuchtiger und rechtſchaffener Præcep-
torum, guter Bucher, und anderer zum ſtudi-
ren uberhaupt nothige Dinge.

Hiemit wird in Armuth lebenden ſubiectis nichts
abgeſprochen. Es iſt hier nicht ſo wol an uber
flußigen apparatu der Bucher und anderer Oinge,
als vielmehr am Gemuthe, ingenio, Fleiß und
Inſtitution vornemlich an GOttes Seegen gele—
gen. Armuth iſt ohnedem nach Maori Urtheil,
eine Mutter aller Kunſie und Wiſſenſchaften.
Plautus ſpricht gar recht hievon: Paupertæ o-
mnes artes perdocet, ubi quem attigit. An
Exempeln mangelts in Hiſtoria litteraria nicht.

g. XIX.
Solehret auch die tagliche Erfahrung, daß

Uberfluß in zeitlichem Vermogen, und groſſer
BucherVorrath, der Cultur dieſer Wiſſen
ſchaften pet accidens oftmals nachtheilig wer
de, und entweder zu gantzlicher Hindanſetzung
derſelben, oder zu groſſer Zerſtreuung des Ge

muths
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muths und unordentlicher Uberhauffung Anlaß
gebe.

Ardua res hæereſt, opibut non tradere mores,
man mochte dazu ſetzen, ſtudia, Was denVucher
Vorrath betrifft, ſo werden mauche dadurch an
Erlangung grundlichtr Erudition mehr gehin
dert als geſordert. Sie kommen zwar leichte zu
diffuſer lectur, aber ſelten zur Gewißheit, und
da ſie Aonſtra Eruditionis zu werden affectiret,
werden mit genauer NRoth ſemi eruditi litterio-
nes daraus. Es ſiud daherd Petrarchæ Worte
wol werth, uberleget zu werden, wenn er an ei
nem Orte ſpriche: ingens. copia librorum ſed in-
zent etiam laboris eopia, &quigtis inopia. Hve
illue eireumagendum ingenium; his atque illis
prægravanda memoria; quidvis dieam? Libri

quosdam ad ſeientiam, quosdam ad inſaniam
deduxerunt, dum plus hauriunt, quam dige-
runt, ut ſtomachis, ſie etiam ingeniis nauſea
ſæpe magis noeuit, quam ſames. Conf. Saldeni

L. de Cibris L. lI. e. II. p..

g. XX.Eine Hinderniß iſt ferner quro Adaanænle,
wenn man Præceptores zwar haben koute, der
ſelben aber aus eitler Einbildung oder Nachlaſ
ſigkeit ſich nicht bedienet, ſondern durch Leſung
ſelbſt erwahlter Bucher und eigenes Nachdencken

mehr zu lernen meinet.
Avrodldenros ſind ſelten wol gerathen, zu ge
ſchweigen, daß ſie mit groſſen Umichweiff undZeit
Verluſt ſehr lagſam zum Zweck komnmen, und
dabey gemeiniglich nicht gar feſie ſind, ſondern

in
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in Kleinigkeit ſich manchmal ſehr proſtituiren,
davon in Rotenbeceii und Sulberradii Diſſert. denu.
todidactis mehr Rachricht zu finden.

f. AXXI.
Endlich laſſen ſich viele von excolirung dieſer

Wiſſenſchaften abſchrecken, durch diejenige
Spott und SchmahWorte, damit einige un—
wiſſende und aufgeblaſene Leute, ſtudia huma-
niora und deren Cultores auf das unverſcham.
teſte durchzuziehen, und unter dem gewohnlichen
Schimpffnamen der Pedanterey und Schul
fuchſerey zu verlaumden pflegen.

luf. dirfen. Vorwurff. oder vielmehr Calumnie
will ich den beruhmten Politicum und Hiſtori-

cum H. Bæœchklerum antworten laſſen, welcher ſich

ſolgender maſſen hieranf erklaret: Vtantur ſuo
illi ſenſu, quantum libes; mea ſic fert ratio, ut
eredam, nihil tam tenuis litterarum eſſe, quod
decdeceat virum bonum ck ſapientem. Nam ut
imperitos doceani, plus rerum eximiarum hic
contineri, quam ipſa calunnnia, ut linguæ pro-
diga, convieiorum fœcuada, adverſus verbalia,

ut inepte autumat, loquiturque, ſtudia, verbo-
rum unquam reperit, nihil plane arbitror,
attinere. Oder da oben gedachte Cen-
ſores erſt angefuhrte Worte Batkleri ſchwerlich
verſtehen, ſo mogen ſie aus nachgeſetztem Prover.

p. bbio die Antwort ihrer Beſchuldigung nehmen:
Ars; non habet oſoreun, niſi ignorantem. Man
mochte wol mit Ovidio ſprechtn: Sie rident ſto.
lidi verba latina Getu.

J

V

jJ. xxlI.
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xxII.

Nachdem wir die Hinderniſſe, ſamt dem da
mit verbundenen vielfaltigen Mißbrauch dieſer
Wiſſenſchaften entdecket, ſo ſchreiten wir nun zu

den Mitteln, durch deren Hulffe man in den
Stand geſetzet wird, bemeldete litteras huma-

niores zu begreiffen, wie auch zu GOttes Ehre,
ſeiner und des Nachſten Wolfarth glucklich an

JJzuwenden.

i CIIiiion vννjetzo nur mit wenigen anmercken, daß der hoch

berubmte Cancellarius unſerer Vniverhtæt, in
ver hier chugls gehaltenen Diſſ. de Philoſophis

caute

S
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caute legendis erinnert, daß einer, der ſo wol
die philoſlophie als auch diejenige Wiſſenſchaften ĩJ
von welchen hier die Rede iſt, erlernen will, zu
GOtt wahrhafftig bekehret ſeyn muſte, wo er
nicht von ſeinem ſtudiren nichts als Hinderniß,
Thorheit und Unſeegen einerndten wolle. Cont.
Vockerodtius l. c.

xXIV.
So dann kommt es auf genaue Prufung ſei J

ner GemuthsKrafften an, daß man bey ſich ſel
ber forſche, oder von andern forſchen laſſe, ob
man auch den nothigen Grad der memorie und

des ingenii beſitze.

h. XXV.
Inſonderheit hat jeder wohl auf den Zweck

achtung zu geben, daß er GOttes Ehre und des
DNachſten Nutzen wie in allen andern, ſo auch in

diefen ſtudiis aufrichtig und beſtandig zu befor
dern ſuche.

Dieſe Wiſſenſchaften haben faſt vor andern das
Ungluck, daß ſie inegemein der Welt und dem
Gatan aufgeopffert werden, daruber Kicbardus
Bauxter eine allgemeine Klage gefuhret, welche in
Abasberi Fritſchii Tract. de Vitiis eruditorum
c.l. S.a. kan nachgeleſen werden. Auguſtinus dienet

uns zum Exempel, welcher in ſeinen Confeſfion. 1

J4L.i. e. ↄ. bekennet, daß er vor ſeiner Bekehrnng

J

nur deswegen ſich auf ſtudia appl eiret, ut in hor J
ſeeulo ſioreret, (ſo lauten ſeine Worte) ex.
eelleret linguoſis artibus, ad honorem: homi.-

num
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num ce falſas divitias fanulantibus. Als ihn

jl
aber GSOtt ergriffen, er auch durch Buſſe und
Glauben ein reines Aug bekommen, hat er dieſer
Wiſſenſchaften ſich zum dienſte der Kirche gar1 wol gebrauchen konnen, nach ſeinem eignen
Zeugniß da er l. c. c. 1o. ſchreibt: Poteram

J poſtea bene uti litteris, quas volebant, ut di-
ſcerem quocunque auimo illi mei.

xÔν
Y. AAVI.

un Dabey hat man auch auf den beſondernunk Zggweck, den einer in ſeinen Stucien ſich etwa vor
1 ge ſetzet, mit unverwandten Auge zu ſehen, und die

Cultur gedachter ſchoner Studien nach Maßge
bung deſſelben kluglich einzurichten. Es find
auch andere Umſtande zu rathe zu ziehen, nem

n lich die Zeit und Koſten, welche man auf Schu

Jch uberlaſſe hiemit zu weiterm Nachdencken, wat
eſſius aus Pamaſceno ſolgender maſſen anfuhret:

J

u. J te

J klf Hoe miraculum hominis (Damaſcenus) dicebat,
1 pel quemadmodum qui ſuſeipiunt peregrinationem

longinquam alicubi quidem divertunt, noctem-
unelt k! que commorantur, alicubi ſolum prandent, ali-

J in
uur, M bi vero diebus aliquot ſubſiſtunt alia eurioſe,

alia obiter ſpectant, reverſi vero proprias inha-i J. bitant domos; ſimiliter univerſæ amantibus e-
ruditionis ae doctrinæ, in quibusdam ſtudiis111 J brevi, in aliis longo eſſe tempore

uſt dum: quasdam diſciplinas eſſe integras addi-
ſeendas; in quibuedan elementi ſuſficere: at-

uſ que ubi ex onuiibus iis, quod utile eſt inſtitu-
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to ſuo hauſerint, quaſi domum reverſos in
ſapientiæ ae prudentiæ ſtudiis, quæ philoſo-
phiæ nomine continentur, aſſiduos eſſe o-
portet. Anders hat alſo derjenige zu verfah
ren, ſo die Schul-Gelahrtheit zu ſeinem Zweck ge
macht; anders verſiren die Leute darinnen, die
mit der ſo genaunten Welt-Gelahrtheit zu frie—

den ſind. Siehe Herrn D. Buddei Præfat.
zu Muſigs Licht der Weisheit.

g. XXV.Das vornehmſte Mittel iſt ein brunſtiges und
ofters zu GOtt abgeſchicktes Gebet, darinnen
man ihn um Beyſtand, Licht und Weisheit an
firhet, damit man deſto fahiger zu Begreiffung
dieſer Studien werben, und im gortgang auf
keine Jrr und Abwege gerathen moge.

Hier verſehen es die meiſten Humaniſten, da ſie

doch, der groſſen Gefahr wegen, am ſorgfaltig
ſten ſich bezeugen, und ohne Gebet, ſo zu ſagen
keinen Schritt in dieſen Wiſſenſchaften thun ſol-
ten. Mas iſt es Wunder, wenn ſie bey ſolcher

Raltſinnigkeit, in Pelagianiſmum Eruditorum,
Pedantifmum, Atheiſmuin und andere ſchand

liche Laſter verſallen? O daß es demnach alle
CCuitores harum litterarum, wie jener Schul

mann, machten, welcher allezeit, ehe er ſeinen
Schulern einen Autorem claſſicum vorlaſe,

Odtt innbrunſtig auruffte, daß er ſie vor Ver—
wahrloſung ihrer Seelen und Seeligkeit bey Le
fung beydniſcher Autorum gnadiglich bewah
ren wolle. vid. Jani Diſſert. de nimio latin.
ſludio ſh. 8. P. 11.

D g. XXVIil.
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ſ. XXVIll.
Das Studium der himmliſchen und ewigen

Wveit heit iſt mit dem ſtudio litterarum huma-
niorum beſtandig zu verknupffen, ja als das ei
nige nothwendige dieſem weit vorzuziehen.

Durch diefes himmliſche Saltz, wird das Hertz

der dtndirenden vor der Faulniß, darein es bey
tractirung ſolcher Wiſſenſchaften leicht gerathen

kan, verwahret Hiezu wird man ſich aus Au-
guſtini Confeſſionibus, 4. Comenui, Buch de
nnico Neceſſario, und der. ſo frommen als ge
lehrten Fehurmanniæ tuxengles erwicken fon

nen.

——Ú  2

g. XXIX.Je mehr ſich einer den litreris humaniori-
bus ergiebt, je weniger hat er die Leſung heiliger
Schrifft zu verſaumen, ſondern vielmehr ſolche,
ſo wol in der Mutter-als GrundSprache un
ausgeſttzt, und mit geziemender Andacht taglich
zu contirumiren, und ſich derſelben, als eines
krafftigen præſervativs, vor aller Vereitelung
und Ausſchweiffung zu gebrauchen.

Davon verdient inſonderheit geleſen zu werden,
die ſchone Epiſtel A. Buchneri, ſo er an ſeinen
Sobn geſchrieben, und P. J. ej. Epiſt. n. X. be-
findlich iſt.

g. XXxx.
Da vorhero aurodduααα) als eine Hin

derniß iſt angegeben worden, ſo konnen wir mit
allem
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allem Recht, den mundlichen Unterricht treuer
und geſchickter Præceptorum, als ein nothiges
Mittel in dieſer Sache conlideriren.

lrichetue. in arcana ſtudiorum methodo J
ſpricht c. X.. Qui bonas artes docent, uno
momento teinporis effundunt in ſinum no-
ſtruin, quod longiſſimo plurimorum anno-

rui lahore coacervarunt, atque hoc aullo
J

noſtro labore magnaque cum animi volnpta.
4te contigit. Pliniur fun. ſchrieb yievon fol—

Jgender maſſen: Dices, haheo luc quos legam. J
non minus diſertos. Etianr: ded legendi n
ſemper oceaſis eſt, audiendi non ſemper.
Præterea multo magis, ut vulgo dieitur, vi- ni—
va vox adſicit. Nam licet acriora ſunt, quæ
legas, altius tamen in animo ſedent, quæ
pronunciatio, vultus, habitus, geſtus etiam
dicentis adfitit. Allein wo findet man doch
heut zu Tage Leute, die in dieſen Wiſſenſchaften
der Jugend treuen und grundlichen Anterricht ge-

ben konnen oder wellen? Sie ſino beyuns faſt n
rarer, als die Moluckiſche Paradis-Vogel.
Verſtandigt muſſen Perizonio Beyfall geben,
wenn ner in einem an Cellarium geſchriebenen
Brief klaget, daß in Teutſchland jetzo ſo wenige

41gefunden wurden, welche hierinnen das ihrige J
thaten. Man leſe auch Herrn Hermanni von

Jder Hardt, an einen vornehmen Mann geſchrie
bene Epiſtel, ſo den Titul führet: Privati Præ- lJ

ceptores unde? 1111

æ  ÖÊ 414e AAAI.
1Maan muß fermar die beſten Autores Tlaſſi.

Da cos,
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wol in Griechiſcher alsLateiniſcher Spra
ie auch andere prokan Scribenten und
olirung dieſer Wiſſenſchaften dienliche

er, mit gebuhrenden Fleiß, nochiger Be
gkeit, Ordnung und Vorſichtigkeit leſen
e vor andern erwehlen, ſo nach eines jeden
„profectibus und temperament die

chſten ſind.
Hiebey ſind folgende Cautelen in acht zu neh
men. 1. Es muß ein guter, und nach dem Rath
rechtſchaffener nnd gelehrter Manner augeſtell
ter Seloctus in acht genommen werden, daß man
lich nicht uberhauffe. 2. Grile Poeten und
Comiei (vergleichen Plautu, Terintiu, Ovi-
diut ex parte, Catulluc, Tibullus Sc. ſiud)
erregen die in jungen Gemuthern unter der Aſche
glimmende Luſte und ſundlicke Neigungen noch
mehr, konnen dahero mit gutem Gewiſſen der
Juge.d nicht in die Hande gelaſſen werden. Wol
te man mit einigen ſprechen, man konneaus ſol
chen Schrifften das ridicule der Laſter, deſto
beſſer erkennen und verabſcheuen oder wie Fal-
ſterus meinet, einige boea Paulina Rom. l,
26. 2a7. XIII, 13. 1. Cor. VI, 8. verſtehen
lerren, ſo iſt jenes gar gefahrlich, dieſes aber
vergeblich. Man leſe lieber nach Schefferi und
anderer kluger Manner Rath, entwrder ſolche
eaitiones, da dergleichen Maſt und Greuel auſ
ſen gelaſſen, oder vergnuge fich, was gedachte
Autores betrifft/ mit den Faſciculis, ſo Herr
Inſpector Freyer in uſnm Pædagogin regü
odirt 3. Man muß die aretologiar: heidni
ſcher ðeriptorum in dem Licht dek Heil. Geiſtes

S—

einſe
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einſehen, das iſt, die loca, da von Lugenden ge—
ſprochtu wird, nich als wayre, ſondern nur auſ.
ſerliche Schein-Tugenden, die des rechtenGrun
des und Zwecks ermangeln, betrachten, inſon
derheit ſich durch Erhebung der Anbition und
daraus gefloſſener Thaten, nicht zum Hochmuth
verleiten laſſen, welches gemeiniglich geſchicht,
und an dem gemeinen und hochſt ſchadlichen rr
tham mit Schuld iſt, daß man dieſes in den Au
gen GDttes abſcheuliche Laſter ſo gerne zur Tu—
gend, ja was recht groſſes machet. 4 End—
lich muß man nicht nur alte, ſondern auch neue
Autores auf angefuhrte Weiſe leſen, als aus
welchen man ein Excinpel der imitation neh
men kan. Jch reconmendire inſonderheit
Palearit, Manutii, Mureti, Buehneri, Cu-
nuæi, Schurtæfleiſchii, Cellarii, Perigonii,
Grævii, Faccioluti, Kriegkii unb Vockerodtii
Schrifften. Hieher ſind auch zu rechnen Claris-
ſimorum Virorum orationes ſelectæ, ſo ver
wenigen Jahren Herr M. Kappius ediret.

g. XXX JInſonderheit foll ſich ein Cultor litterarum

humaniorum die Leſung hriſtlicher Auorum,
Lactantii, Minutii Pelicis, Sulpitii Severi,
Prudentii; Sedulii, Juvenri laſſen anbefohlen
ſeyn.

Was klirronymus von ſeinem Nepotiano be
zenget, quod lactione talnun ſeriptorum pe-
ctus ſinum fecerit Ribliothecani Chriſti, ſoll

bilillig von allen köunen geſagt werden, die dieſen
Wiifenſchaften obliegen; wenige wiſſen, uund

D 3. ugch
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g noch wenigere glauben, was vor em Schatz der

L wahren Weißheit und profan erudition in die
Ie ſen Scriptoribus verborgen liege. Wer La—
4 ctantium, Minutium helicem, und inſonder

heit Prudentium geleſen, wird ſolches und noch5 was mehrers geſtehen. Cellariur, welcher ſtu-
I— dnun Chriſtianornum Seriptorum in Teutſch

J. land empor zu bringen ſich angelegen ſepn laſſen,
hat von dem herrlichen Nutzen, ſo von dieſen au-

b uf mancherley Weiſe zu erwarten in

wereteiniſchen eloquenz Eckel gehabt, bewogen

worden.
xX XxXii

h
g. X JJ Weil unſer Gedachtniß nicht alles behalton

kan was hie und da gehoret u. in Buchern gele

S
ut

S

J

Jſen wird, ſo iſt nothig das merckwurdigſte auf ei
ne leichte und kluge Manier ohne Zeit-Verluſt
zu excerpiren, und in eindazu bey handen ha

J

bendes Buch kurtzlich einzutragen, damit man
9 ſich deſſen bey Gelegenheit mit groſſen Vortheil
lan wieder bedienen konne.

Wie an dieſes Mittel ſich bey den Alten ſonder
lich Pliniuct Maj. gewohnet, erzehlet Plinius
Jun. Es konte aber demſelben, wo es nothig

vefun
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befunden wurde, eine unzahlige Menge alter
und neuer Gelehrten an die Seite geſetzet wer—
den, ſo es ebenfalls mit Ruhm und Nutzen ge—
braucht. Ja es haben ſich einige Muhe gege
ben, dieKnnſi wol zu excerpiren in eigenen Bu—
chern abzufaſſen, davon Drexelii, Sagitta-
rii, Stubelii und Placcii Schrifften in guten
Andencken ſind. Mir gefallt des veruhmten
Eugliſchen Philoſophi Jo. Lockii Art zu ex-
cerpiren am beſten, habe mich auch derſelben
von vielen Jahren her mit Nutzen bedienet.

g. xxXxlV.
Das geleſene muß allezeit in die Meditation

gefuhret werden, damit es zur concoction und
digeſtion kommen, und alſo ſich in Safft und
Leben verwandeln konne.

Ordentliches Nachdencken iſt die beſte Anleitung
zn der, den humanilten nothigen Critique.

S. XXXV.
Ein anders und herrliches Mittel zu grundli

cher Erkantniß in dieſen ſtudiis zu gelangen, und
das erlangte nicht allein zu conſerviren, ſondern
auch nachdrucklich zu vermehren, iſt die oftere
Ubung des Ltili.

Solche Ubung des Stili kan nach Befinden auf
mancherley Arten, bald in der Griechiſchen,
bald in der Lateiniſchen, bald in der Teutſchen
Sprache vorgenommen werden. Man elabo-
rire Orationes, Epiſtolas, Diſſertatiunculas,

D 4 Car-
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Carmina uud dergleichen kleine piecen; er—
wahle ſich hiezu nutzliche materien, ſuche

ſelbige nach den præceptis artis, ſo viel moglich,
1 auszufuhren, leſe ſie alsdenn einigen guten

urni
Freunden, nach dem Exempel der alten Khe-
torum und Poetarum vor, und bitte ſich dero

a
Cenſur aus. Es gehoret darzu auch interpre-
tandi exereitium, da man aus einer Sprache

J

it nus
in die andere etwas uberſetzet, welches die Alten

nnennĩl ſehr ungiret, wie aus Plinii Jun. Ep. Lib. VIl.
9: mit mehrerem zu erſehen. Doch iſt zu be

1 j.
dauren, daß die wenigſte ſolche Muhe dran wen

nn
den, andere hingegen die koſtbahrſten Stunden

J Auguſtinue in ſeiner Jogend thun muſte. Con-

5 ſeſl L J. 17g. xxxvi.
Nicht weniger wird Imitatio, die Nachah

mung der Lilten als ein Mittel im ſtilo glucklich
zuproficiren, von erfahrnen Mannern vorge
ſchlagen. Wiewol man ſipernition, unge

J grundeten Vorzug und pedanuſche Anhang
lichkeit keines weges gut heiſſet.

De imitatione haben Friſchlinut, Calcagni-
nus, Rrebſiut, Sagittariur und andere aus
fuhrlich geſchrieben. Cont. CI. Walchii Hliſto-
ria Critica Lat. Ling. e. X.

F. XXXVIl.
Wer in litteris humanioribus auf Schulen

und Gymnaliis guten Grund gelegt muß die

S
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ſes Studium auf Vniverſitæten, wie von vie
len, zu ihrem groſten Schaden geſchiehet, micht

liegen laſſen, ſondern in gehoriger Ordnung
fleißig fortſetzen, jedoch ſo, daß es ſeinem Haupt
Zweck, nicht hinderlich, ſondern beforderlich ſey.

Hieran verhindert viele die unordentliche Ein—
richtung ihres academiſchen Lebens und ſtudi-
xens, manche halten es ſich vor einen Schimpff,
dieſen Schul-VStudien, wie ſie genennet werden,
ein und anderes Stundlein zu gonnen, daher ge
ſchicht es, daß manche, die, da ſie auf die Aea-
äeinie gekommen, zur noth noch einen Lateini
ſchen Autorem verſtehen und irgend ein Latei—
niſch Briefgen ſchreiben konntn, nach Verflieſ
ſung einiger Jahre, wenn ſie mit etlichen Riſ—
ſen geſchriebener Collegiorum beſchweret oder
gar mit einem groſſen Mlund D behangen,
nach Hauß komnien, das bißgen Latinitæt, ſo
ſit auf der Schule eingeſackt, bereits vergeffen,
oder an den Schuhen zertreten haben, und dahe
ro mit Angſt und Zittern, wie der Dieb zur Fol—
ter; an denjenigen Ort ſich verfugen, da ſie mit
einigen Lateiniſchen Wortern den Kram ihrer
Gelehrſamkeit entdecken ſollen. vid. Cl. Kro-
muyeri Diſſertatio de elegantiorum littera-
rum cultura in academiis diligentisſiuie con-
tinuanda.

ß. XXXVIIl.
Gleichwie in andern Theilen der Erudition

der Umgang mit gelehrten Leuten groſſen Vor 2

theil bringet, ſo iſt ſolches auch hier zu mercken.

D 5 Wer LJ

u
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Wer das Gluck hat mit erfahrnen Mannern,
von dieſen und jenem Aurore oder Buch zureden,
wird manche Einſicht erlangen, deren er ſonſten
hatte entbehren muſſen.

S. XXXIX.
Diejenige, welche ſchon gute profectus ge

machet, konnen ſich der offentlichen und Privat-
Bibliothecen mit vielem Nutzen bedienen, da ſie

hre col-

e machen
clione in
nen Capi

phiæ mit
wird al
er Oad
utragen,

chen Ab
dem Pa
d wolge
genehme

Herrn P.
mgus in
n Diſſ. de
44.

g XLI
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g AlII J

J.Dieſes iſt demnach die kurtze Beſchreibung,
der ſo nothigen cultur der ſchonen Wiſſenſchaf
ten. Wird ein cultor derſelben ſich vor den an
gezeigten Hinderniſſen und Mißbrauchen enthal
ten und loßmachen; hingegen die vorgeſchriebe
ne Mittel fich gefallen laſſen, ſo wird es an geſoe
gneten Fortgang nicht fehlen.

9. XLI.Ja es wird ein ſolcher geſchickt genug ſeyn, mit

dieſen Studiis ſo umzugehen, daß GOttes Ehre
vermehret, des Nachſten und inſonderheit der
ſtudirenden Jugend Beſtes befordert, und ho
here Wiſſenſchaften nachdrucklich unterſtutzet,
gezieret und erweitert werden.

Ein rechtſchaffener Humanilte iſt ein recht
brauchlicher Mann, der ſeine Lebens-Zeit nicht
mit ſleriien und graminaticaliſchen Speculati.
ouen zubringet, noch uber dem Plauto und Do-
nato grau und kalt wird; ſondern er ſchwinaet

1ſich hoher, und wendet litteras humaniores zu
2wichtigen und erbaulichen Dingen an, wie Me.

Jlanchton, und zu unſerer Zeit ſonderlich Colla-
rius und Vockerodtius mit vielen herrlichen
Proben gethan. Einlſſolcher hat nicht nothig

1Scaligeri Klage zu wiederholen:
J

Plus ponitet me temporis quod impendi

J

In Grammatitias leves locutores,
J

Vanas Poetarum perditas nugas
Quam barbarorum quæ leguntur in libris.
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E ü Hæc eſt mearum tota ſunma ſumma“1 ſt

ruin,J Stultum ac ſupinum, plumbeique delirii,
cnſunnnl Rebus relictis, conieneſcere in verbis.
Ju Je weniger es aber heut zu Tage dergleichenLeu

9 J J tractiren, je hoher hat man billig die wenige zu
J

J

J

J

un te giebet, die vorgedachter mafſen dieſt Studia

h ſchatzen, die noch hie und da zerſtreuet und ver
minn ſtecket fiud, und ſolche als eine beſondere Zierde
 än des Landes und der Stadt, darinnen ſie ſich be
mgt
J

finden, anzuſehen.

Das V Capitel
VonDen Abund Zunchmen der

4J lamt beygefugten Urſachenſchonen Wiſſenſchaften.

Des heut zu Tage einiger maſſen
anſcheinenden Verfalls der

ſelben.

J Die J. Abtheilung.Vondem Ab-und Zunehmen,
oder fatis litterarum huma-

maniorum.
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ß. 1.

S Wyn dieſem letten ſoll kurtlich
wieſen werden, wie die cultur dieſer

v Wiſſenſchaften bald zu bald abger
nommen. Nachdem nemlich der Lauff der Zei
ten, veranderliche Geſchmack der Gelehrten die
inclination und Macht der Regenten geweſen,
nachdem ſind auch gedachte ſtudia entweder ge

ftiegen und zu groſſem Anſehen gekommen, oder
verachtet und hindan geſetzet worden.

Falſterus ſagt deswegen nicht unrecht, in Idea

Hiſtor. litt. Rom. L. lil. c. lll. On. 3. P. 274.
Ab ingeniq aulæ pendere ſolet artium for-

trna.

J. U.Wondem Urſprung und Anfang derſelben, ſo
wohl bey den Griechen, als auch bey den Ro
mern, iſt oben im erſten Capiieln mit mehrerm
gedacht worden.

5. lii.Griechenland war infonderheit eine Mutter

derſelben, geſtalten die Poeſie, Oratorie und
Hiſtorie in dieſem Lande zu erſt die Stuffen ihrer
Vollkommenheit evreichet.

GEs margelt uns noch eine hiſtoria litteraria
Græcorum, darju Falſterur unlangſten Vor
ſchlage gethan.

IV. Die
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 ÊÊne eÊν vo

gJ. IV.
Die Romer haben dieſe Studia um deſto

mehr excoliret, je hoher ſie von einigen Groſſen
der Rom. Republ. Catone, Varrone, Cicerone,
Cæſare, Mæœcenate &c. ja Kanſern ſelbſten
ſind geliebet und geſchatzet worden: je groſſer
auch der Nutzen war, denman nach Verfaſſung
der Rom. Kepublique ſich davon verſprechen

konte.

g. V.Ob zwar anfangs die Ehriſten dieſe und an?

dere Wiſſenſchaften nicht ſo groß geachtet und
excoliret, ſo haben ſie dennoch, da von auſſen
die heidniſche Kayſer, mit Feuer und Schwerdt;
die Philoſophi aber mit ihren gifftigen Zungen
und Griffeln das Chriſtenthum zu vertilgen dro
heten, in dem Schooß der Kirche, ſo mauche
Jrrthumer und Ketzereyen hervor brachen, in den
folgenden Sœculis, groſſen Fleiß auf Erlernung
dieſer Wiſſenſchaften gewendet, umden Aber
und Unglauben der Heiden deſto vollkommener
aufdecken, und die Wahrheit ihrer Religion,
gegen alle Einwurffe der Gelehrten behaupten zu

konnen.
Eonderlich im 1V. und V. Seculo haben ſtudi
elegantiora unter den Chriſten beſſer floriret,
als unter den Heiden, wie denn die Gelehrſam
keit derſelben bey mehrerem Anwachs des Chri
ſtenthums von Zeiten zuZelten abgenommen, und

zu
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zu den Chriſten gleichſam ubergegangen Da—
hero als Julianus Apeſtata, im V. Seculo fich

J

vornahme, das Heidenthum wieder in alti
Stand zu ſetzon, hingegen das Chriſtenthum zu
entkraften, ſo ließ er ein ſcharff Edi Aausgehen,
darinnen denen Chriſten verboten wurde ihre

 Kinder ferner in die Schulen der heidniſchen
Grammaticorum und Philoſophorum zu
ſchicken, oder ſie in dieſen Kunſten ſelber zu un-
terrichten; ſondern ſie ſolten ſie bey der Bibel
bleiben, und an ſtatt der heidniſchen Scribenten
Matthæum, Marcum und die ubrige Evange—
liſten leſen laſſen. Obwolen nun es an ſich aut, Bund nach Beſchaffenheit damaliger ſchon groſten
Theils ſehr verderbten Sitten und Leuten no
thig wax, die ausſchweiffende Chriſten in dit
Bibel zu treiben, ſo war dieſes doch Zuliani in-
tention gar nicht, ſondern er meinte, wenn die
Chriſten in ſolcher Unwiſſenheit erzogtn wurden,
ſo hatten die heidniſche Gelehrten ein gewonnen
Spiel, weil von jenen niemand oder doch ſehr
wenige vorhanden waren, welche denſelben mit

Nachdruck begegnen konten. So verſchlagen
 nnuin ſonſten Julianus geweſen, ſo gewaltig hat

te er ſich dißmal betrogen, ſintemalen die Chri
ſten zu Beweiſung der agottlichen Wahrheit, ſol

2 cher menſchlichen Waffen nicht abſolute nothig
4hatten, ſondern mit der heil. Schrifft und Krafft

des Geiſtes dergleichen Papierne philoſophi-
ſche Goliatks, und verwegene Laſterer des Jſra

4
elitiſchen Zeuges, leichte ſchlagen konten, wie von
einem unjgelehrten Mann auf dem erſten Nicæ.
niſchen Coneilio und ſonſten offters geſchehen.
Jndeſſen hielten es doch die damaligen latres,

wegen

1

5



wegen vieler bundigen Urſachen, nicht vor rath
ſam, die Jugend ohne alle Erkantniß in dieſen
VStudien zu laſſen, machten dahero moglichſte
Anſtalten den Endzweck Juliani zu hintertrei
ben. Zu welchem Ende Apollinariur Senior
ein Stuck des A. Teſtaments inGriechiſche Ver
ſe gebracht; hingegen Apollinariut tunior
aus den Evangeliſchen und Apoſtoliſchenechriff

ten Geſprache gemacht, uund der Jugend in die
Hande gegeben. vid. Hrn. Cantzlers von Lud-
wig Diſſert. de Edicto Juliani Hiſtoria
Eruditionis quadripartitæ errn R. Eckardi
Obſervat. de ea re in Miſcell. Lipſ.

VI.
Weil bald darauf die groſſen Einfalle unter—

ſchiedlicher barbariſcher Volcker in Griechen
land und Jtalien geſchehen, ſo iſt der Glantz dieſer
LStudien nach und nach verdunckelt worden. Sie
hatten ſich zwar in die Kloſter und Hauſer der
Biſchoffe retiriret, wurden aber durch. die ein
reiſende Barbarey bald heraus gejagt und ins
exi ium verwieſen, ſo, daß auch Carolus M.
aller angewandten Bemuhungen ungeachtet, ſie

in vorigen bluhenden Zuſtand zu ſetzen nicht ver

mogend war.
Vid. Cellarii Diſſ. de fatis Lat. Linguæ fa-
tis Lingnæ Italicx. Walchii Hiſtor. Criuca
Lat. Ling. Heumanni Conſpectus Reipubli-
cx litter. e. IV. S.4 P. 35. Was es mit den
Schulen, ſo in den Cloſtern zu Fortſeunng dieſer
Wiſſenſchaften augeleget worden, imd dieſe Zeit

ror



ſ. VIl.Die Verwirrungen in der Kirche nahmen von
Zeiten zuZeiten zu, und zugleich breitete ſich die

Unwiſſenheiten allerOrten ſo aus, daß man ſchon
in Verdacht der Ketzerey gerathen, wenn man
etwas weniges in der Griechiſchen und Hebrai
ſchen Sprache verſtunde, oder auch in Latinita-
te weiter ging, als die faulen Monche insge—
mein thaten, und ſo gar Virgilium laſe, Anti-
podes ſtatuirte &c.

Hieraus erhellet wie ſchlecht Zerr D. Lyſerur

mit ſeiner hypotheſi de ſicta medii ævi bar-
barie, beſtehen konne. Wer dieſe von ſo vielen
Scribenten bisher beklaate barbarey der mitt

ſern Zeiten laugnet, und ſie vor ein kigmentum

nud pitzinientum ausgiebet, ſtoſſet hiemit allen
fidem hiſtoricam ubern hauffen, und ſuchet
hingegen Scepticiſimum hiſtoricum im h.ch
ſten grad zu etabliren. vid. CI Burckhardi
præfationein ad P Il. commentarior. de fi-
tis Lat Ling. in Germania, meam ade ve-
ra medii ævi barbarie ſeriptionem.

ſ. VIn.Die ungluckſeelige Nacht ſolcher Barbaren

erſtreckte ſich bis in das XIV, Seculum, da F
Petrærcha auf die cultur dieſer Wiſſenſchaften

E mehr
O

 v  ô  ç
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mehr als andere zu dencken angefangen, und wei
len auch bey Eroberung der Stadt Conſtanti-
nopel viele gelehrte Exulanten Griechenland
verlieſſen, und ſich nach Jtalien begaben, ſo wur
den durch ihren loblichen Fleiß hier und da inge-
nia aufgemuntert, ſich auf die Griechiſche und
Lateiniſche litteratur mit Eyfer zulegen. Die
faſt zu gleicher Zeit in Teutſchland erfundene
Buchdrucker-Kunſt, beforderte die Reititution
dieſer Studien um ſo viel mehr, je leichter es den
Gelehrten nunmehr wurde, ihre Gedancken in
offentlichen Schrifften ändern bekälint zu ma

chen.
Von Fr. Petrarcha und deſſen meritis in rem
litterariam, kan ſeine von Herrn Ackern edirte
Lebens-Beſchreibung nachgeleſen werden. Was
die bekannte Griechiſche Exules beygetragen, hat
Herr D. Borner in Diſſert de græcarum lit-
terarum exGræcia migratioue gewieſen. Von
der BuchdruckerKunſt ſind Mattaire Annales
Typographiei zu conſuliren, ſamt denjenigen
Schrifften, ſo von Herrn Morboff und Herrn
Struven nahmhafft gemacht werden. Dieſe
notable Veranderung pflegt man puAννν
gieey litterarum (die Wiedergeburth der Ge
lehrſamkeit) zu nennen, davon Riccii Oration,
welche Kriegkius unlangſten zuJena ediret, um
ſtandlicher bandelt. Und iſt inſonberheit nicht
zu vergeſſen, daß dadurch der Weg zur Refor-
mation vortrefflich gebahnet worden, wie ſol
ches am beſten aus Lutheri und Melanchtonien

hauf
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hauffigen und nachdrucklichen Zeugnifſen zu er—

kennen.

C 1*ve 1A.
Die angebrochene Morgenrothe zog denvol—

ligen Tag bald nach ſich, geſtalten im XV. Se-
culo eine groſſe Menge gelehrter Philologo-
rum, Criticorum, Rhetorum, Poetarum
und Hiſtoricorum, ſonderlich in Italien hervor
getreten. Wobey nicht zu laugnen iſt, daß
manche der Sache zu viel gethan, und uber den
litteris humanioribus zu Heiden, Atheiſten und
Ciceronianiſchen Sclaven, aus ſchon angefuhr
ten Urſachen, geworden ſind.

Da auf ſolche Weiſe die Latinitæt und ubrige
elegantiores litteræ bervor geſuchet ſind, haben
ſich dieſe gelehrte Hereules an die vielkopffigte

Cerberos der ſcholaſtiſch-philoſophiſchen
Kunſt. Worter gemacht, und eine ziemliche An—
zahl derſelben aufgerieben, anbey zu Verbeſſe—
rung der Philoſophie die Bahn gebrochen, wie
C. Calcagnini, Laur. Vallæ und ſonderlich
Nizolii Schrifften unverwerffliche Zeugen da-
von ſind, ſo gar daß auch der beruhmte Leibnitz
Nizolii Buch de veris principiis, veraque ra-
tione philoſophandi, A. 1670. eier neuen
edition gewurdiget. Jn Jtalien hat das Her—
tzogl. Medieeiſche Hauß zu Florentz ſich vor vie.

en andern der Gelebrten und Gelehrſamkeit mit
Nachdruck angenommen, darunter Laurentius
de Medicer Pabſt Leonie des zehenden Vater
das meiſte zur ſelbigen Zeit gethan. Hievon
nahm Hermelaur Barbarus in einem Briefn-

E 2 laß

e
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laß an Picum Mirandulam zu ſchreiben: De-
bent Florentinis litteræ, inter Florenti-
nos Medicibus, inter Medices Lauren-
tio.

g. X.Jm Anfang des XVI. Seculi haben Reurhli-
uits, luttenus, Petrus Moſelltunus, elunch-
ton, Rud. Agricola, (amerarius, Joh. Stur-
nuus, Eob. Heſſus, ſamt ihren Gehülffen in
Teutſchland litteras humnaniores in Schwang

And Aufnehmen gebracht.vid. J. Burckhardi Cominentarii de fatis

Lat. Ling. in Germania it. Henr. Maji Vi-
ta Reuchlini, Camerarii Vitæ Melancli-
tonis ac Eobani Heſi.

g. XI.Vis in die Mittedes LVII Seculi daurte un
gefehr der Eyfer, welchen vorgedachte inſtaura-
tores angezundet: die Critique wurde ſo æſti-
miret, daß, wer ſich einen Namen in der gelehr
ten Welt machen wolte, Griechiſche oder Lateini
ſche Autores mit Anmerckungen, varias lecti-
ones, libros emendationum und dergleichen
ans Licht ſtellen muſte

Es wird in Hiſtoria litteraria angemerckt, daß
die Gelehrten faſt zu allen Zeiten ein eigenes
Ztudmum erwahlet, darauf fie ſich mit beſonde-
rer Application gelegt; war aber ein kleiner
Periodus vorbey, ſo anderte ſich mit der Zeit
auch der Geſchmack, und da fielen ſie wieder auf

was
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was anders. Wer die Abwechslungen in der
Kurtze beyſammen haben will, leſe nerrn D.
ulenckens gelehrte Vorrede, ſo dem zu Leipzig
edirten Lexico Eruditorum vorangeſttzt iſt.
Einige haben einen genium ſeculi daraus ge—
macht, mit welchen eber Herr heumann nicht
zu frieden, in. Actis Philoſ. T. I. IV. c. I.
g. 30.

c 119.
Das ſtudium numiſimaticum hatte nach die·
ſem das 6ßluck, jaſt der meiſten Gelehrten obie-
ctum zu ſeyn, darauf ſis ihre Kraffte, Zeit und
Bewuuhungen mit ſonderbahremEyſer aewandt.
AlsUorhoffsPolyhiſtor bekañt wurde, exco-
Urte man die gelehrten Hiſtorie ſoſtarck, daß die
Buchladen faſt mit nichts als ſournalen. und
dergleichen Schrifften angefullt und beladen zu
ſehen waren, wiewolen andern die Philoſophie:
am beſten gefiele. Hierunter muſten die ubrige.
Wiſſenſchaften nicht wenig leiden, denn ob ſich
gleich etliche vartreffliche Nanuer ſo wol in Hol-
tand als Teutfchland gefunden (darunterChriſt.
(Celiarius mit zu rechnen, deſſen ſich Teutſchland
ſo ſehr zu erfreuen und zuruhmen hat, als Hol
land mit Erævis groß zu thun befuget iſt) wel
che ihre Arbeit volüg darauf gerichtet, den dar
nieder liegenden lieteris humanioribus wieder
aufzuhelffen:. ſo haben ſie doch zu ihrem Zweck

Jnicht gelangen konnen., wie ſolches der unwie—
derſprechliche Augenſchein genugſam. hekraffti-

get. Ez. JðGei
1

 ſ
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Weitere Nachricht von des grofſen Cellarii Le
ben und Bemuhungen iſt aus Hrn. Prof. wal
chens und Herrn Prof. Burckhardts, edirten
LebensBeſchreibungen zn nehmen.

Die andere Abtheilung
Von

Den Urſachen des heutigen
Verfalls dieſer Wiſſenſchaf—

ten.
g. J.

 A heut zu Tage uber den Verfall der
1ſchonen Wiſſenſchaften hauffig gekla-F folgende

2 get wird, ſo wollen wir in dieſer Ab

gen? r. Ob ſich heut zu Tage wahrhafftig ein
Defect in excolirung dieſer ſtudien auſſere?
2. Ob der gantzliche Verfall derſelben zu beſor
gen, und die vorige barbaries vor der Thur
ſey? 3. So es hierinnen fehlen mochte, wie
etwa dem Mangel abzuhelffen?

sß. IlI.
Es haben ſchon zu ihrer Zeit Auretus und Si-

Fonius beklaget, daß man die Ekempelder Vor
fahren ſo geſchwind aus der acht laſſe, und lan

ge nicht mit ſolchem Ernſt die ſtudia excolire,
we lche
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welche ſie mit ſo groſſer Muhe und Ruhmwur
diger Tapfferkeit den morderiſchen Klauen der
Barbarey entriſſen. Solche Klagen ſind bis
auf jetzige Zeit nicht verringert, ſondern gewaltig
vermehret, ja in eignen Schrifften verfaßt und
an den Tag geleget worden.

Jch willſdeſſen nicht gedencken, was Græviur,
Perizoniur, Cellariut, Bergerus, Walchius,
von der Seelen, Burckhardur, Ackerur und
mit ihnen noch viele andere, deßwegen in ihren
Schrifften fur Vorſtellungen gethan, ſondern
ich will nur einige benenuen, welche in eignen
Schrifften von dem Verfall gehandelt. Hie-
her gehoret . Raynaudi delineatio Thre-
nodiæ litterarie. 2. Maturini Simonii
artiges Buchlein de litteris pereuntibus. 3.
Octuvii Ferrarii Proluſio, de cauſſis pere-
untium litterarum. 4. Clerici Iractatio
äe cauſſis pereuntium litterarum, ſo in den
Farrhaſianis. befindlich, und von Herrn Kro
meyern ins Lateiniſche uberſetzet worden. 5.
Jac,. Burckhardi Oratio de linguæ latinæ a

maioribus diligenter excultæ adamatæ,
kodie ex adverſo neglectæ  contemtæ
caufſis. 6. Herrn Prof. Chriſt. Ludwtg

Crellens Programma, de eomnuni littera-
rum e Poeſeos faſtidio injuria detrimen-
tis. 7. Cbriſtoph. Coleri Diſſertatio de
præſenti rei litterariæ ſtatu, welche bey ſei
nen Analectis zu Struvii Introd. befindlich.

JuueAndere hingegen halten alles dieſes vor bloſſe

E 4 Gril.
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Grillen, eigennutziger und Pedantiſcher Leute,
die mit ihren abgeſchmackten Klägen nur deßwe
gen andern die Ohren fullten, und Himmel und
Erden zur Rache aufforderten, weil ihre gram—
maticaliſche Raritæten mcht. mehr ſo hoch als
ſonſten æſtimiret und gekauffet werden: die Ge
lehrten ſeyen jetzo viel klüger und auch dißfalls
glucklicher, als viele ihrer Vorfahren geweſen,

und lieſſen ſich nimmermehr mit etlichen Grie—
chiſchen und Lateiniſchen Redens-Arten, oder
zuſammen geſchmierten critiſchen Grillenfange
reyen abſpeiſen; ſondern ſuchten den Kern, und
wurffen die Schalen mit großten Recht ins
Feuer.

Es iſt dahero nichts gewohnlichers, als daß
man ſolche, hliomines querulos und ihre von
dieſer materie zeugende reden, voces queri-

ſ. IV.So wir unſere Zeit und die darinnen flori-
rende Art der Gelehrſamkeit, mit den kurtzlich
nach der zeννν litterarum verſtriche-
nen Seculis vergleichen, ſo wird man ohnfehl
bahr geſtehen muſſen, daß wir was dieſe Studia
anbetrifft, unſern Vatern an Fleiß und Eyfer
nicht beykommen, ob wir ſchon in andern Stu
cken der Gelehrſamkeit ſie weit ubertref
fen.

Jch
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Jch kan nicht umhin folgende merckwurdigePaſſage aus des offtbelobten Cellarii Diſſ. de

fatis lat. linguæ hier beyzufugen, darinnen er
g. ultimo eriehlet, welcher geſtalten Pomponius
Leætus im 15. Sec. zn Rom dieſe litteras mitjſſol-
chem applauſu docirt, daß da er ſeine lectiones
noch vor Aufgang der Sonnen gehalten, und
mit einer Laterue (wenn der Mond nicht geſchie

nen) aus dem collegio gegangen, er von einer
ungenieinen MengeZuhorer umgebenigeweſen ſey
u. endlich ausruffet! Bone. DEus! quantum

mutata noſtra iuventus ah illa decimi quin. J
ti ſeculi Romana! nou noctnu ſed claro die,

ſub ipſum meridiem docentur eædein lit-
teræ: quotusquisque accedit ex iis. qui re-

trum ſuarlim fortum ad ſuninum poſſint
hæe ſtudia perdueere? nam illi qui velint

proficere, apparatu ſumtu dettituuntur.
Sed is eſt genius ſeculi, ut plures illotis ma-
nibus tantum ea ſtudia attingant, ex quibus

plus lucelli ſperant neglecũs iis, quæ eæte-
ris fundamentum præſtant, animumm ad.-
ducunt ad veram humanitatem. Vor ihm
hat Bæœclerur in Præf. ad Conmment. de re-
bus Seo. IX:. X. gar nachdruckliche Klage
hieruber gefuhret

g. V.
Jch gebe gar gerne zu, daß das Maaß dernutzlihen Gelehrſamkeit weder I

1Griechen und Romern, noch von unſern Vor
Jfahren allemal zu nehinen ſeh.

24 il.

Ez g. IV.
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ß. VI.Bey jenen erforderte ſo wol die Verfaſſung

ihres Regiments, als auch die Art ihres Got
tesdienſtes, oder vielmehr Aberglaubens in ei
nem und andern Theil dieſer Wiſſenſchaften
mehrere Erfahrung. Wir Chriſten hahen ein
hohers Object unſerer Erkantniß, welches uns
das geofſenbahrte Wort GOttes vor Augen
ſtellet; es hat ſich auch die korm unſerer Repu-
bliquen, und darinnen ublichen Gebrauchen mit
den Zeiten in vielen Stucken geandert, und alſo
muſſen wir billig bedacht ſeyn, diejenige Wiſ
ſenſchaften am meiſten zu excoliren, die uns den
groſten Vortheil in unſerer keligion und Re-
publique geben.

5. VII.Unſers Vorfahren hatten nach Beſchaffen
heit ihrer Zeiten mehr und groſſere Urſachen, in

dieſe Wiſſenſchaften tieff einzugehen, darinnen
ſie ſich ofters unglucklicher Weiſe verlohren. Sie

brachen das Eiß, arbeiteten uns por, und wieſen
uns mit unbeſchreiblicher Bemuhung den Weg,
darauf wir zu dem Gipffel der nutzlichen und
wahren Gelehrſamkeit kommen konten.

g. VIu.Es ware demnach unſere Pflicht der entde
ckten Spur zu folgen, daß gute aus ihren

Stdhnff
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»chrifften zu ſammlen und zum Aufnehmen der
ahren Gelehrſamkeit kluglich anzuwenden, an üy durch eignen Fleiß uns in den Stand zu ſe
n, daß litteræ humaniores je langer je mehr
n den anklebenden Schlacken gereinigt, ihre
rentzen erweitert, und zum nutzlichen Ge—
rauch in allen Facultæten bequem gemacht

urden. g. IX.Ziehen wir aber den heutigen Zuſtand der
eiſten Vniverſitæte n und Schulen in genaue
Betrachtung, ſo iſt wol nicht zu laugnen, daß
dieſen Wiſſenſchaften ſelten ſo viet gethan
erde, als vermoge der vorhandenen Hulffs
Nittel moglich, und in Anſehung hoherer Di-
ciplinen nutzlich ware.

g. X.Ob ferner ein gantzlicher Verfall dieſer Wiſ.
enſchaften und die vorige barbaries zu befahren
ey, iſt meines Erachtens, weder ſchlechterdings
u bejahen, noch allzu ſicher zu verneinen. Hat
gz ſchon jetzo das vollige Anſehen zu einem ſo tief
en Fall der Gelehrſamkeit, GOtt Lob noch nicht,
o kan es ſtuffenweiß ja leichtlich dazu kommen,
vie es Griechenland und Jtalien eben ſo ergan
zen: beſonders da die Buchfuhrer ſo wol in
Teutſchland als auch anderswo genugſam er

Jſahren, daß nach Lateiniſch geſchriebenen Bu
hern und Griechiſchen Autoribus von Tag zu
Tag weniger Nachfrage geſchiehet.

Es
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Es verdienet allerdings die vortreffliche Ora-
tion Herrn D. BEuddei de bonarum littera-
rum decremento, noſtra ætate non temere
metuendo, ſo er ehemals zu Hildburghauſen
gehalten, geleſen zu werden. Darinnen er aber
unter anderu auch, (wie Melanchton) geſteht,
daß es ein Zeichen des Zorns GOttes ſey, wo
einem Land die Gabe der Gelehrſamkeit entzo
gen wird, als womit gemeiniglich noch groſſerer
Schade verknupffet. Da wir nun den lieben
GOtt vor dieſes Gnaden-Geſchenck faſt eben
ſo wenig Danck geben, als die Griechen und Rö
mer ehemals gethan, ja es auf ſo bielerley Art
und Weiſe mißbrauchen, ſo koune: uns eben
dasjenige wiederfahren, was dißfalls an jenen
geſchehen ſey. eont. Bodini Methodus hiſto-
rica c. VIl. p. m. zos. Endlich will ich noch
Hermanni Wit ſi nachdenckliche Worte, ſo ſich

in der Oration de felici an infelici Reipubli-
cæ litterariæ hoc ſeculo ſtatu, hieher ſetzen:
Si meæ, ſpricht er, poſcitis ſottentiæ præ-
rogativam, neque defugere. reſponſionem
licet, fie habete. Non ahſimilein Rempu-
blicam litterariam hoc tempore videri navi
adfabre factæ, precioſisque mercibus probe
onuſtæ, curſum deſideratan; verſut pa.

triam tenenti, ſed quain gubernatores, nau-
tæ, aliis ceſſantibus, paueis Dti hominum-

qque fidem fruſtra in clamantibus, nefario
auſu ſpoliant, de partiendis mercibus ſce-
lerate altereantes, omiſſo gubernaculo, ven-
tis exponunt, adlidendam cautibus, abſor-
bendam fluctibus, aut diripiendam prædo-
nibus.

J. XI. End
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g. AI.Endlich haben wir noch mit wenigen die Urſa

chen zu bemercken, um deren willen litteræ hu-
maniores darnieder liegen. Sie ruhren nem
lich her von denjenigen ſo dieſelbe 1) ſchutzen
und befordern, 2) lehren und fortpflantzen,
Z) begreiffen und erlernen ſolten.

Zu der derſten Claſſe gehoret 1. daß es heut zu
Tage an Patronis und Moœcenatibus mehr feh
let als es manche gedencken.

SintMocenates, non deerunt, FElacee, Ma-

ronesVirgiliumque tibi, vel tua rura da-
bunt.

2. daß diejenigen ſo bey Beſtellung der Schu
len, Gymnaſiorum nnd Vniverſitæten zu
ſprechen haben, dieſe und jene unrechtmaßige
Abſiehten mehr gelten laſſen, als die Anfnabm
der Wiſſenſchaften nnd des gemeinen Nutzens.
z. daß man Lubjecta, ſo zu dieſen Wiſſenſchaf—
ten Luſt und Geſchicklichkeit beſitzen hulff-
loß lafſet, und hingegen ſtipendia und Benefi-
eia wieder den ausdrucklichen Buchſtaben der
Stiſſtungen und auf ſlch habende Obligation,
an ſolche verwendet, die es dem Baccho und der
Veneri offentlich und ohne Scheu aufopfferu,
und nachgehends nichts als Unwiſſenheit, Hof-
fart, Wolluſt, Geitz und Untrene in die von il
nen per caſus obliquos fein zeitig erſchlichent
Aemter hinein ſchleppen, daruber Kirchen und
Schulen, ſamt dem politiſchen Regiment in
unerſthlichen ünd an jenem groſſen GerichtsTa

ge
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i )8 und ewiges Ungluck bringen. Vie

Haare ſtehen dem zu Berge, der mit Chriſtlichem
und vernunftigem Nachſinnen in dieſe Holle hin
ein ſchauet. 3. Dit Untren undFaulheit derſelbi
gen. 4. Der Geitz, darinnen die meiſten verſtrickt
ſind. Bey der dritten Claſſe findet ſich 1. daß die
meilte dieſes, ihrer Meinung nach, allzu muhſame
ſtudium verabſcheuen. 2. Fliegen wollen che ih
nen die Flugel gewachſen: das iſt: weil ſie allzu
geſchwinde zu hohern ſtudüs ſchreiten, und durch

einen eintzigen Lufftſprung auf den Gipffel des
Parnalſi ſich zu ſchwingen unterſtehen. 3. Uber
haupt verurſacht die allzu groſſe Menge der ohnt
Prufung und Unterſcheid Rtudirenden, daß ein
jeder nur bedacht iſt, ſo viel von den Ftuciis fein
bald zu erſchnappen, als er ad panem lueran-
dum, Spartam cc Aſartham acquirendai von-
nothen zu haben meinet. Welche guten Theils
unbrauchliche Menge der Studirenden manchem
Staut in Teutſchland ſchon lange zur Laſt gewor
den. Davon ein gewiſſer Anonymus in einem je
po raren Tractat, de Germania milite deſtituta,
d litterarum ſua eeu molo laborante ausfuhrli
cher geſchrieben.

g. xnWolte man nach Mitteln fragen, dadurch
dem Ubelkonte geſteuret werden, ſo iſt am erſten
dahin zu trachten nnſe io

 —torrher eynrer uufsgenauſte unterſuchet und verbeſſert werden. Jſt
dieſes geſchehen, ſo werden ſich die Mittel von
ſollhor an dio ca

recht-
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n, was in der Vorrede erinnert worden, zu ge
encken, daß es nur ein kleiner Extract und
war den Anfangern zu Liebe ſeyn ſolle, welche

vielleicht nicht ohne einigen Nutzen diefe

rechtſchaffenen Mannern verſorget: die Lectio-
nes und Lehr-Art, wo es nothig rekormiret, und
nach Befinden nutzlichere Dinge an ſtatt der ge
wohnlichen alten und kalten logiealiſchen und
Rhetoriſchen Grillen, damit die Jugend vergeb
lich aufgehalten wird, eingefuhret werden. Man
ſolte ferner die profectus diſcentium beſſer pru
fen, und aller Orten dergleichen lobliche Vor
ſichtigkeit gebrauchen, als Jhr Kon. Maj. von
Engelland, in Dero Teutſchen kanden zu obſervi
ren hochſtruhmlich verordnet haben. Es iſt aber
auch nothig, daß man auf die Lehr-Art, Umgang
und Bejeungen der Præceptorum ein genaues Au
ge richte, und allen einfchleichenden boſen Ge
wohnheiten bey Zeiten vorbeuge. Auf Vniver-
ſitæten ſolten mehrere Collegia litterarum hu-
maniorum gehalten u. gewiſſe Soeietæten aufge
richtet werden eke. Allein ich uberlaſſe dieſes wich
tigeGeſchaffte billig denjenigen, die mehr Einſicht
und Erfahrnng als ich beſitzen, reeommendirt
aber Herrn D. Meuſihenii gelehrten und netten
Tractat von Keformation der Schulen.

x. AIII.Jch ſchlieſſe hiemit und uberlaſſe dieſe wenige
Bogen dem Urtheil des geneigten Leſers. So
ch hier und da zu kurtz geweſen bin, ſo bitte deſ

Einleitung mit gottlicher Hulffe
leſen werden.

SA cCo) t
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